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Die „Bremen"wieder daheim
Deutsche Lr/eZsscini/e unci 8eef/uZreuZe sciiü/ ^/en cien mäciiirZen O ^eann 'esen ZeZen einen

enZ/kscken ü/-6oo/clnza ?rff / Line riesige LiamnZe kü»' cias „«eebe/iei 'i'sc/iencke" Lritannien

Berlin,  12 . Dezember . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt : Der
Lloyd -Schnelldampfer „Bremen " ist am
Dienstagabend aus Uebersee wieder in der
Heimat eingetroffen . Die Kriegsmarine hatte
Matznahmen für die sichere Einbringung des
Schiffes getroffen . Unter anderem waren
Flugzeuge angesetzt , um dem Schiff den
nötigen Schutz zu gewähren . In der Nordsee
versuchte ei» britisches U-Boot die „Bremen"
anzugreifen . Eines der zur Sicherung der
Bremen " entsandten Flugzeuge drückte das
englische U-Boot aber so unter Wasser , datz
der Angriff verhindert wurde.

* Unsere „Seemen ", ckie sein l. üZenlorck Lkurcliili ein LcLnippeken seliiug tBUd : NS -Preffe)

UM zweifeln an EtzurAR
Teuffchland schafft an Europas Neuordnung

Reuhork,  12 . Dezember . Die Zeitung
„New -Hort Sun " schreibt heute , die Zahl
der Amerikaner , denen starke Zweifel an der
Weisheit britischer Politik und Kriegstaktik
aufstiegen , wachse ständig , und ihre Zweifel
würde « immer lauter . Die Alliierten be¬
haupteten zwar , die Zeit sei auf ihrer Seite,
und sie könnten es sich leisten zu warten,
aber inzwischen schafften Deutschland und
die Sowjetunion seelenruhig und ungestört
eine Neuordnung in Europa und behielten
die Initiative . Wenn das mit der bisherigen
Schnelligkeit weilergehe , müsse man fragen,
was die Alliierten denn in Zukunft so grotz-
artig Neues zu unternehmen gedächten , um
die Grenzen von 1918 wieder herzustellen.
Man rede auch heute nicht mehr davon , di«
Italiener aus Abessinien und Albanien hin-
auszuwerfen . Viel schwerer noch würde es
eines Tages sein . Deutschland aus den neu
erworbenen Gebieten zu entfernen . Auch
Churchills Prophezeiungen fielen hier in
viele skeptische Ohren.

G Mit stolzer Freude hört das deutsche Volk
die Nachricht , daß die „Bremen " gegen alle eng¬
lischen Versuche, dieses stolze Schiff zu kapern
oder zu mindest es zu versenken , siegreich geblie¬
ben und sicher in der Heimat angekommen ist.
Seitdem die „Bremen " ans Neuyork  auslief,
sind drei Monate vergangen , drei Monate , die
angefüllt waren mit verzweifelten englischen
Versuchen , sich gerade dieses deutschen Spitzen¬
schiffes zu bemächtigen und so wenigstens dieses
eine Mal das stark lädierte Ansehen
britischer Seegeltung  ein wenig aufzu¬
polieren . Es hat den Engländern aber nichts ge¬
nutzt . daß sie Tag für Tag sich abmühten , dieses
stolze deutsche Handelsschiff zu fangen . Die Kühn¬
heit und die seemännische Kunst seines Comow-
dore , die Tapferkeit und Zähigkeit seiner Be-
satzrmg haben allen Nachstellungen des „meer¬
beherrschenden Albion " ein Schnippchen um
das andere geschlagen  und damit aber¬
mals das Britenwort , daß England die Meere
beherrsche , als eitle Prahlerei entlarvt.

lieber die Weltmeere  ging die Jagd und
doch ist die „Bremen " gut und sicher nach Hause
gekommen . So wie sie ausiuhr , hat sie den Hei-
mathafen wieder erreicht . Mit besonderer Freude
erinnern wir uns in diesem Augenblick der eng¬
lischen Meldung aus den ersten Septembertagcn.
die mit allen Einzelheiten beschrieb, wie englische
Seestreitkräfte die „Bremen " an der Südwestküste
Englands aufgebracht und als gute Prise in einen
englischen Hasen geschleppt hätten . Ungemein stolz
waren die Engländer auf dies« erste Kriegstat.
Wenig « Tage später schon stellte es sich heraus,
daß bereits diese erste Waffentat der englischen
Marine nichts anderes war als die erste freche
L ü ge  des selbstverständlich sehr ehrenwerten Lord
der Admiralität , Winston Churchill.  Dennoch
gab man die Hoffnung nicht auf . die „Bremen"
doch noch zu fangen Aber jetzt schwimmen nun
dem Herrn Churchill auch die letzten Felle davon,
ebenso rasch wie ihm die „Bremen " davon-
geschwommen ist. Aber der betrübte Lohgerber
Churchill hat ja ein dickes Fell . Er hat schon so
viele Schläge emsteckcn müssen und hat als Ant¬
wort aus die deutsck)en Taten immer wieder eine
neue Lüge gehabt , daß es verwunderlich wäre,
wenn er nicht auch diesmal wieder eine Lüge er¬
finden würde , um diese neue grausame Blamage
mit ihr zuzudecken.

L » Nl »8vI » v
DLnvm » » k

Sonderburg,  12 . Dezember . England
lstck mit der üblichen Dreistigkeit geleugnet,
datz seine Flieger , die vor einigen Tagen
versuchten , « ach Schleswig -Holstein einzu¬
fliegen , dnrch die deutsche Flakabwehr ge¬
zwungen wurden , sich über dänisches Gebiet
zurückzuziehcn . Dieser Ableugnungsdersuch
des britischen Lügenministeriums wird nun
einwandfrei dadurch widerlegt , datz man
jetzt auf Alfen englische Flugblätter in deut¬
scher Sprache gefunden hat . Am k. Dezember
zwischen 2V Uhr und 29 .3V Uhr beobachteten
Einwohner von Hoeruphafs an der Südküste
Alfens ein Flugzeug in ziemlicher Höhe.
Fischer fanden am andere « Tage mehrere
der englischen Flugblätter.

482  Vvku «nt « Klagen Lnglsnck sy
Deliktes IVeiübucfi bringt unu - icierte -Zbare Leweise tur Londons XrleZsscbukci / Lin 6eleitwort von L ' bbentrops

Berlin,  12 . Dezember . Das Auswärtige
Amt veröffentlichte am Dienstag unter dem
Titel „ Dokumente zur Borgeschichte des
Krieges " ein umfangreiches neues Weitzbnch.
Die Urkundensammlung gibt dem deutschen
Volk « und der Welt tieferen Einblick in den
Verlauf der wesentlichsten politischen Ereig¬
nisse , aus denen sich zunächst der Konflikt mit
Polen und danü der Krieg mit England und
Frankreich entwickelt hat . Wie der Reichs¬
minister des Auswärtigen von Nibbentrop
in einem Geleitwort zu dem Werk feststillt,
wird durch diese authentischen amtlichen
Dokumente noch einmal der unwiderlegbare
Nachweis erbracht , „datz es ausschließlich
England war , das den Krieg verschuldet und
ihn gewollt hat , um Deutschland zu vernich¬
ten ". ?

Das Geleitwort des Neichsautzenmini-
fters  hat folgenden Wortlaut:

„Der Buck des deutschen Volkes ist unter der
Führung Adolf Hitlers in die Zukunft , nicht in
die Vergangenheit gerichtet . Aber der uns auf¬
gezwungene Kamps , den wir jetzt um das
künftige Schicksal Deutschlands  üurch-
sechten, macht es zur gebieterischen Notwendigkeit,
uns in jedem Augenblick bewußt zu bleiben , wie
es zu diesem Kamps gekommen ist und wo seine
letzten Ursachen zu suchen find . Das liegt zwar
für jeden , der sehen will , seit langem offen zu
Tage und ist von maßgebender deutscher Seite
schon klargesteüi worden . Da aber die verlogene
Propaganda unserer Feinde beharrlich bemüht ist.
den wahren Sachverhalt immer wie¬
der zu verschleiern  und die Weltöffentlich¬
keit sowohl über die Ursachen des Krieges als
auch über die von ihnen verfolgten Ziele irre
zu führen,  ist es wichtig , dnrch authentische
amtliche Dokumente noch einmal den unwiderleg¬
lichen Nachweis zu erbringen, , daß es ausschließ¬
lich und allein England  war . das den Krieg
verschuldet und ihn gewollt hat . um Deutschland
zu vernichten.

Naä ^ em das Auswärtige Amt bereits unmit¬
telbar nach Kriegsausbruch in seinem Weißbuch

die Urkunden veröffentlicht hat , die über die letzte
Phase der deutsch -polnischen Krise Aufschluß
geben , legt es nunmehr eine umfangreiche
Sammlung von Dokumenten  vor . die
sich nicht aus die dem Kriegsausbruch unmittel¬
bar vorhergehende Zeit beschränken , sondern die
wesentlichsten politischen Ereignisse umfassen , auS
denen sich zunächst der Konflikt mit Polen und
dann der Konflikt mit England und Frankreich
entwickelt hat.

Die 482 Dokumente , die in den Anlagen abge¬
druckt sind , sprechen eine so deutliche Sprache,
daß sie keines Komineiitares bedürfen . In ihrer
diplomatischen Nüchternheit geben sie «in unmit¬
telbares und ungeschminktes Bild von der politi¬
schen Entwicklung der letzten Jahre , ein Bild , das
auch den. der diese Entwicklung in nächster Nähe
miterlebt hat , immer wieder von neuem erschüt¬
tert und ausrüttelt.

Sie zeigen den systematischen Ausrottungs-
kampf , den die Polen  seit dem Weltkrieg gegen
das Deutschtum in Polen und gegen Danzig ge¬
führt haben : sie zeigen das großzügige und un¬
endlich geduldige staatsmännische Bemühen des
«Führers , die deutsch-polnischen Beziehungen auf
eine dauerhafte , den Interessen beider Teile ge¬
recht werdende Grundlage zu stellen , sie zeigen
demgegenüber die kurzsichtige Verständnislosigkeit
der polnischen Machthaber , die die ihnen von
Deutschland immer wieder gebotene Möglichkeit,
zu einem endgültigen Ausgleich zu kommen , zu¬
nichte machen . Vor allem aber sehen wir . wie
immittelbar nach der Konferenz von
München der Kriegswille Englands
immer deutlicher offenbar wird,  und
wie die britische Negierung dann schließlich die
von ihr selbst absichtlich herbeigeführte Verblen¬
dung der polnischen Reaieruna benutzt um den
seit langem geplanten Krieg gegen Deutschland
zu entfesseln . Zwar würde es . um das heucki-
lerffche und frevelhafte Vorgehen der englischen
Politik in seinem ganzen Umfang zu entlarven
einer Darstellung der gesamten Nachkriegszeit be¬
dürfen . in der sich England jedem Versuche
Deutschlands sich aus den Fesseln des Versail¬
ler Diktats  zu befreien hemmend in den
Weg gestellt und jede Möglichkeit die Revision
dieses Diktates ans dem Verhandlungswege her-
beizuführen , immer wieder vereitelt hat.

An'kblag auf rriMes Eckiff mißglückt
Lonfien gegen „8ietio Oorcioba " /Verdrehen ies engiiscben 6ebeimiiensies

Riga.  12 . Dezember . Ter deutsche Damp¬
fer ^Sierra Cordoba ", der über 12VV balten¬
deutsche Rückwanderer aus Riga hatte ab-
hotcn sollen , ist im letzte « Augenblick einem
niederträchtigen Anschlag entgangen.

Wie bie „Rigaische Rundschau " berichtet , ist es
lediglich der Aufmerksamkeit eines der ständigen
Ueberwachungsbeamten , die im Hinblick aus
zahlreiche Anschläge d « S britischen
Intelligence Service aus deutsche
Seeschiffe  in den letzten Jahren jedem deut¬
sche« Umsiedlerschiff beigegeben werden , zu ver¬
danken . daß der Anschlag nicht zur Vernichtung
von Hunderten blühender Menschenleben geführt
hat . De « Beamte « fiel während der Beladung

der „Sierra Cordoba " mit dem Gepäck der Um¬
siedler ein Paket auf . für das sich kein Eigentümer
meldete . Ilm aus dem Inhalt des Gepäckstückes

>möglickieriveise einen Anhaltspunkt über den
Eigentümer zu erhallen , ließ es der Beamte
öffnen . Die Untersuchung des Paketes förderte eine
Bombe zutage , die sich bei näherer Prüfung als
Brandbombe  herausstellte.

Die lettische Regierung und die lettische Polizei
wurden sofort verständigt und haben eine strenge
Untersuchung ringele,tet . In diesem Zusammen¬
hang verdient die Tatsache erhöhte Aufmerkjam-
keit. daß sich gegenwärtig «n Riga und Reval,
ähnlich wie übrigens im rumänischen Petroleum-
gcbiet . auffällig vwl eng tische ./Besucher " de-
finde ».

Aber es genügt , au Hand der in diesem
Weitzbnch zusammengestellten Dokumente die
kurze Epoche seit dem Herbst 1938 ins Auge
zu fassen , « m zu erkennen , datz England von
Vorneherein entschlossen war , mit Gewalt den
Weg des Führers zu durchkreuzen , besten
genialer Staatskunst es gelungen war,
schlimmste Verbrechen von Versailles ohne
jedes Blutvergießen und ohne jeden Eingriff
in die Interessen Englands zu beseitigen , und
der in der gleichen Weise auch eine friedliche
Lösung der deutsch -polnischen Frage erzielt
haben würde , wenn England nicht Polen als
Werkzeug seines Willens mißbraucht und
durch diese verbrecherische Politik Europa in
den Krieg gestürzt hätte.

Diese für immer feststehende historische Tat¬
sache ist aufs neue dadurch erhärtet worden , daß
England das großzügige letzte Friedensangebot,
das ihm der Führer noch einmal in seiner Reichs¬
tagsrede vom 6. Oktober gemacht hat , mit einer
unverschämten und beleidigenden Herausforde¬
rung Deutschlands beantwortete.

Im unerschütterlichen Bewußtsein feines
Rechtes und in unbeirrbarer Ueberzengnng
seines Endsieges hat das deutsche Volk diese
Herausforderung angenommen und wird
nun die Waffen nicht eher aus der Hand
legen , als bis es sein Ziel erreicht hat . Dieses
Ziel ist : Die militärische Vernichtung der
Gegner und dann die Sicherstellung des dem
deutschen Volke zukommenden Lebensraumes
geae « jede zukünftige Bedrohung.

Berlin,  den <8. Dezember 1939
von Ribbentrop.

Reichsminister des Auswärtigen ."

Die Veröffentlichung de? Weißbuches des Aus-
wärligen Amtes Dokumente zur Vorgeschichte
des Krieges " enthält an der Stütze dieser Nrknn-
densnmmlung eine ausführliche Neberkicht. die
dem Leier einen ersten Neberblick über den Inhalt
der 4^2 Dokumente zur Vorgeschichte des aeaen-
wärtigen Krieges gibt.

Die veröffentlichten Dokumente sind in vier
große Kgpitel gegliedert deren Nederlchriften Jn-
hglt und Aufhgu des Aktenwerkes am treffendsten
kenn -e' choen sie lauten

1. Entwicklung der deutsch-polnischen Bezie¬
hungen.

2 . Die englische Krieaspolitik.
8. Deutlch ' gnds Bemühen um Sicherung fried¬

licher Beziehungen zu leinen Nockibgrlöndern.
4. Polen als Werkzeug des englischen Kriegs¬

willens.

Malens k<amnk xessen veutr -estlnnck
Das erste Kapitel enthält 196 Urkunden zu«

Entwicklung der deiitsch - volnkichen Be¬
ziehungen  von Versailles bis znr Ablehnung
des deutschen Angebotes zur gütlichen Lötung der
Danzig - und Korridor -Frage im .Frühjahr 1939.
Dieser Abschnitt beginnt mit 28 Belegen in denen
,n einigen besonders trwffchen Beispielen der
Kampf Polens gegen das Denttchtum in Polen
und gegen Danzig von 1919 bis 19.33 in Erinne¬
rung aeruie » wird . Bon besonders aktuellem In¬
teresse ist ein in diesem Zniammenbano gbqevrnck-
ter Auszug m«s dem Memorandum L1o « d
Geuraes  als britischer Premierminister « ck



der Versailler Konferenz vom 25 . März ISIS , in
dem es proplictisch heißt , die im Osten Deutsch'
lands beabsichtigte Grenzziehung müsse seiner Be-
urteiluug nach früher oder später zu einem neuen
Krieg in Osteuropa führen.

Sodann wird an Hand von Auszeichnungen
leitender Persönlichkeiten und von Berichten der
deutschen diplomatischen und konsularischen Ver¬
tretungen in Polen eingehend die Geschichte
der deutsch-polnischen Beziehungen von 1933 bis
1939 aufgezeigt . Die einzelnen Unterabschnitte
zeigen die immer wiederholten Bemühungen der
Reichsregierung , zu einer Verständigung
mit Polen zu gelangen und aus diesem fried¬
lichen Wege die Lage der deutschen Volksgruppe
in diesem Lande zu einer einigermaßen erträg¬
lichen zu gestalten . Diesen deutschen Versuchen,
als deren wichtigsten Etappen das Abkommen
vom 26. Januar 1931 und die deutsch -polnisch?
Minderheitenerklärung vom 5. November 1937
bezeichnet werden können , steht der fortdauernde
und sich ständig verschärfende Kamps Polens
gegen das in seinen Grenzen ansässige Deutsch¬
tum gegenüber , der insbesondere durch Konsulats-
berichte eingehend belegt wird.

Die deutsche Presse hat sahrelang im Geiste des
DerständiqungSabkommenS zu diesen Taten des
polnischen Chauvinismus geschwiegen und es der
deutschen Diplomatie überlassen , zu versuchen , in
mühsamer Kleinarbeit den polnischen Schikanen.
Drangsalierungen und Verfolgungen entgegenzu¬
arbeiten . Die im neuen Weißbuch wiedergegebenen
Schriftstücke zeigen nunmehr der Welt , wie die
deutschen Friedensbemühungen von gewissen Ele¬
menten in Polen sabotiert  worden sind,
welches Maß von Leid und Elend die Volksdeut¬
schen in Polen in diesen langen Jahren auf sich
nehmen mußten und mit welcher Geduld Deutsch¬
land immer wieder versucht hat trotz allem den
Weg des Ausgleiches zu finden . In einem Unter¬
abschnitt wird gezeigt , daß auch die polnische
Offensive gegen Danzig  in all diesen Jahren
niemals zum Stillstand gekommen ist.

Die Dsnrig - unll Korrillor-k'rsgö
Im letzten Unterabschnitt des ersten Kapitels

werden die Dokumente zu den von Oktober 1938
bis März 1939 andauernden Bemühungen
Deutschlands um eine gütliche Lösung der Danzig-
und Korridor -,Trage veröffentlicht . Die hiermit
bekannt werdenden Einzelheiten der deutschen
Verhandlungsführung zeigen wie die Reichsregie-
runq mit ihren maßvollen und beiden Staaten
vorteilhaften Vorschlägen versuchte diese Tragen
nicht gegen , sondern nur mit Polen zu lö¬
sen.  Es wird weiter der dokumentarische Nach¬
weis dafür erbracht , daß es die englische E i n-
kreisungsvolitik  war . die Polen veran-
laßte sein Nein auszusprechen und nun often
zur Erzseindpolitik des Jahres 1919 zurückzu¬
kehren . >
Knnlsnlls Kriexsvolitik seit lAüneliea

Die im zweiten Kavitel wiedergegebenen Doku¬
mente . Auszüge aus Reben des Tührers und deut¬
scher wie englischer Staatsmänner und Politiker,
sowie vornehmlich Berichte des deutschen Bot¬
schafters in London und anderer beteiligter deut¬
scher diplomatischer Millionen folgen dem Gang
der englischen KrieaSvolitik seit der gemeinsamen
deutsch^ nglilchen Erklärung von München.  Der
Abschnitt 4 dieses Kapitels behandelt die briti¬
schen Aufrüstungsmaßnahmen,  die
drei Tage nach Unterzeichnung des Münchener
Abkommens einsetzten . Mit der Aufrüstung ging
die Kriegshetze gegen Deutschland Hand in Hand.
Zunächst wurde zwar die Opposition vorqekchickt,
aber schon im Januar 1939 schlug auch der eng¬
lische Premierminister leibst kriegerische Töne an.
Die Proteste des deutschen Botschafters wurden
mit lahmen Ausreden beantwortet , die öffentlichen
Warnungen des Führers  in den Wind
geschlagen.

Bei der Begründung der englischen Einkrei-
sunatzpolitik hat die tschechische Trage  eine
wichtige Rolle gespielt . Abschnitt 6 dieses Kapi-
tels beweist an Hand englischer amtlicher Neuße-
runaen wie es in Wahrheit um dielen Vorwand
bestellt ist : so wurde z. B . am 23. März vom
britischen Regierungsvertreter im Unterhaus er¬
klärt . daß England in dem deutschen Vorgehen
keinen Verstoß geaen die Konsultationsabrede von
München gesehen hat.

Die enxlisclie Linkreisunxspolitik
Die englische Einkreisunqspolitik , deren Verlauf

aus Abschnitt 6 des zweiten Kapitels ersichtlich
ist. hatte es bereits im Februar 1939 dahin ge-
bracht daß sich in Polen da ? Bestreben nach einer
bewußten Verschlechterung der deutsch-polnischen
Beziehungen durchzusetzen anfing . Mitte März
begann England unter Ausnutzung unverantwort-
lich in die Welt gesetzter völlig unsinniger Ge¬
rüchte über deutsche Ikltimaten und Angriftsab-
sichten gegen kleine Staaten mit seinem Ver-

europäisch - Front gegen
Deutschland zu errichten.  Polen erhielt
seine verhängnisvolle Blankovollmacht . Rumänien
unv Griechenland wurden mi) einseitigen Garan-
tieversprechungen bedacht die Türkei in das Ein-
kreisungsnetz einbezogen . Nebenher liefen die in-
ftns .ven Bemühungen um das sowietrussische
Biindni ? Neberall in der M -lt wurde der eng-

Wille äum Präventivkrieg
i ^ ar enthüllte Halifar in ösfent-
N " ^ d" englischen Krieqspolitik.
Der Abschluß des deutsch-russischen Nichtangrifts-

derfttzte dann der Einkreisung den
U England hatte in voller Ab-
sicht afte Brucken hinter sich abgebrochen und ließ
dem Verhängnis seinen Lauf . " ^ "

Deutsche Melitanxii 'kkspskle
^r Aktensammlung bringt

s Aknmente M Deutschlands Bemühungen um
Redlicher Beziehungen zu seinen
Es belegt die Friedlichkeit der

drEchen .politischen Haltung in einem Zeit-
abschnitt m dem England sich mit Kriegspolitik
befaßte . D .e Pariser Erklärung  vom
6 A -iember 193» sollte den Entschluß Deutsch,
lands feierlich bekräftigen es niemals wieder zu

Auseinandersetzung zwischen
Deutschland und Frankreich kommen zu lasten . Die
Unverletzlichkeit und Integrität Belgiens
wurden zum Gegenstand eines deutsch-belgikchen
Notenwechsels gemacht . Der Führer gab die Der-
slcherung ab daß Deutschland jederzeit die Unver¬
letzlichkeit und Neutralität der Schweiz  respek¬
tieren werde . Die Grenzen mit den südlichen

Mm» lkMierui ln Mckmikketi
O/e neuere l/n/at ciet Knken/e / KranrÖ8i8tke8 Mnen/e/ci vor 6e/gren8 Kü8/e

Brüssel,  12 . Dezember . Wie bekannt
wird , gerieten am Montag rund 1VV belgische
Fischerboote in ein großes französisches
Minenfeld , das unmittelbar unter erneutem
Bruch des Völkerrechtes vor der belgischen
Küste angelegt worden war.

Als die neutralen Fischer friedlich ihrer "Tätig¬
keit nachgingcn . ereignete sich plötzlich eine ge¬
waltige Explosion die von einem riesigen Wasser¬
strahl begleitet war . Es handelte sich um eine
Mine , die sich in dem Netz des Fischdampfers
„Nieuwpoot 50 ' verfangen hatte . Die Fischer be¬
merkten , daß drei weitere Minen durch die Netze
von ihren Verankerungen losgerissen waren , setz¬
ten aber dennoch ihre Arbeit fort . Zehn Minuten
später erfolgte eine zweite Minenexplo-
sion.  Die Besatzung des Dampfers kl 31 wurde
gegen die Schiffsbrücke geschleudert und das Boot
teilweise zerstört . Daraufhin ergriffen die belgi¬
schen Dampfer die Flucht . Drei Boote zerschnitten
die Taue ihrer Tischernetze , weil sie bemerkten,
daß sich weitere Minen in den Netzen verfangen
hatten . Das beschädigte Fischerboot mußte nach
Nieuport abgeschleppt werden . In belgischen
Fischerkreisen sieht man es als ein Wunder an.
daß keine Menschenleben bei dem Unfall zu be¬
klagen sind.

zp Die neueste Untat der Entente wird in der
Welt Entsetzen Hervorrufen . Zeugt schon die
Fahrlässigkeit der Alliierten bei der Verankerung
ihrer Minen von wahrer Unmenschlichkeit , so
wird das neueste Verbrechen , das sich wiederum
gegen die Neutralen richtet , als Höhepunkt der
Gemeinheit gelten müssen . Die Küstengewässer
Belgiens werden damit von denselben Westmäch-
ten in die Kriegszone einbezogen . welche nicht ein¬
mal dulden wollen , daß die britischen Flotten¬
basen und ihre ZugangSwege als Kriegsgebiet zu
gelten haben.

Saoan und nähern sich
Wirtschaflsverhandlungen im Januar

Tokio , 12. Dezember . Wie halbamtlich verlau-
tet . werden nach Erledigung der Vorbesprechungen
Mitte Januar zwischen Togo und Molotow die
offiziellen Verhandlungen über den japanisch¬
russischen Handelsvertrag  beginnen
Die japanische Abordnung wird aus Togo und
dem Gesandten Matsushima . dem zweiten Sekre¬
tär der Berliner Botschaft und einem Vertreter
des Tokioter Außenamtz bestehen , während Ruß-
land durch den Außenhandelskommissar vertreten
sein wird.

Deutsche Wehrmacht absotut
§0  ur/eikt ein Japaner / Kornkammern in 08/europa unck öakkan

Tokio,  12 . Dez . Botschafter Oshima traf
am Dienstag in Tokio ein , wo er von zahl¬
reichen Vertretern der Regierung , der Wehr¬
macht usw . begrüßt wurde . Der Presse gegen¬
über erklärte Oshima . daß der Nichtangriffs¬
pakt Berlin — Moskau eine Folge der gegen¬
wärtigen europäischen Lage sei . Er sei über¬
zeugt , daß Deutschlands Haltung gegenüber
Japan und Italien sich nicht geändert habe.

Außerdem glaube er , daß Rußland ernstlich
eine Verbesserung seiner Beziehungen mit Japan
wünsche , wie Japan andererseits willens sei, die
angebotene Hand anzunehmen , sofern Rußland
die Unterstützung Tschiangkaischeks aufgebe . Nach
dem Verhältnis Japans zu den USA . befragt , er¬
klärte der Botschafter , so wünschenswert eine Bes¬
serung mit Amerika auch sei. so dürften darüber
nicht die übrigen Länder vergessen werden.

In weiteren Ausführungen gegenüber der Presse
betonte Botschafter Oshima . daß die demokratische
Zuversicht Englands und Frankreichs den Tat-
suchen nicht entspreche . Er persönlich glaube , daß
Deutschland mehr Chancen habe . Der heutige Ein¬
frontenkrieg unterscheide sich grundsätzlich vom
Zweifrontenkrieg von 1914, da Deutschland
über Kornkammern und Rohstoffe in
Osteuropa und auf dem Balkan ver¬
füge.  Außerdem sei Deutschland im Gegensatz
zu 1914 heute auf einen langen Krieg vorbereitet.
Was die » deutsche Wehrmacht anbelange , so be¬
weise der deutsche Feldzug in Polen augenfällig,
daß diese Wehrmacht absolut vollkom¬
men sei.

Die Beziehungen Deutschlands und Italiens
seien nach wie vor eng , blieben es sicherlich auch
in Zukunft . Schließlich wiederholte Oshima , daß
Japan eine vielseitige Außenpolitik treiben und
die künftige Entwicklung berücksichtigen müsse,
von der Japans Beziehungen zu England , Ame¬
rika und Rußland wesentlich beeinflußt würden.

Vergebliche britische Eirenenklünge
Amerika verzichtet auf englische Schaukel
Washington . 12. Dezember . Das Washingtoner

Blatt „Times Herald ' zerpflückt in einem Leit¬
artikel die von Chamberlain sowie vom hiesigen
englischen Botschafter Lord Lothian propagierte
These , daß England für die Schaffung der .Ver¬
einigten Staaten von Europa ' kämpfe . England,
so erklärt das Blatt , hat die Einigung der
europäischen Völker stets verhin¬
dert.  Man denke nur an diesbezügliche Be¬
mühungen Napoleons und Bismarcks . England
habe stets Einigungsbestrebungen Hintertrieben,
weil es . seit es selbst ein Weltreich schuf, die
Ansicht vertrat , daß es um herrschen zu können.
Europa in kleine , sich bekämpfende Staaten auf¬
teilen müsse . „1914 warf England sein Gewicht
in die Waagschale der schwächeren Staaten , um
die starken Mittelmächte , die Europa endlich eini¬
gen und beruhigen wollten , zu besiegen , und es
mußte sogar unser Gewicht zu Hilfe rufen , um
dieses künstliche Gleichgewicht  zu erhal-
ten . Man redet bereits wieder auf uns ein . daß
wir hinüberkommen und auf die englische Seite
der Schaukel klettern sollen . Wir haben keine
Lust , je wieder hinüberzugehen .'

(Zeichnung : Arnold . ..Stmvllzisslmus ' ISIS»Keulers vepesedeu vüro

Nachbarn Deutschlands . Ungarn , Italien und
Jugoslawien wurden von Deutschland als end¬
gültig und unantastbar bezeichnet . Mit Däne¬
mark . Litauen und Estland  wurden auf
Grund deutscher Initiative Nichtangriffsverträge
geschlossen. Schließlich kam es am 23. August 1939
zum Abschluß des Nichtangrifssvertrages zwischen
Deutschland und der Union der Sozialistischen
Sowjetrepubliken.  Alle diese Erklärungen
und Verträge werden im Wortlaut gebracht.

Lnßlsnü millbrsucdt Polen
Das vierte Kapitel bringt den Nachweis für den

Mißbrauch Polens als Werkzeug des
englischen Kriegswillens.  Im ersten
Abschnitt zeigt eine Fülle von Berichten der deut-
scheu Botschaft in Warschau und der deutscl-en
Konsularbehörden in Polen , wie nach der Erter-
lung der britischen Blankovollmacht Polen zum
Vernichtungsseldzug gegen d,e deutsci)e Volks-
gruppe ansehte . Ende Mätz ging eine Welle
deutsch-feindliclier Demonstrationen durch das
Land : annexionistische Forderungen nach Danzig
und Königsberg werden laut Im April beginnt
der Flüchtlingsstrom nach Deutschland . Im Mai
berichten die deutschen Konsulate von zahlreichen
Terrorakten im ganzen Lande,  beson¬
ders in Ostoberschlesien und dem Lodscher Bezirk
kommt es zu systematischen Verfolgungen , denen
das Deutschtum ganzer Ortschaften zum Opfer
fällt . Alle kulturpolitischen Stützpunkte des
Deutschtums werden geschlossen, auch das religiöse
und kirchliche Leben der Volksgruppe bleibt nicht
verschont . Proteste beim polnischen Außenministe-
rium werden mit Achselzucken beantwortet . Der
deutsche Botsck» ster in Warschau muß feststellen:
Die polnische Regierung fühlt sich offenbar durch
die englische Blankovollmacht  so stark.

daß sie es nicht mehr für nötig hält , bei der Be-
Handlung der deutschen Minderheit irgendeine
Rücksicht auf deutsche Interessen zu nehmen.

Gleichzeitig erreicht die Bedrohung Danzigs
ihren Höhepunkt . Im zweiten Abschnitt des vier-
ten Kapitels werden die von Polen provozierten
Zwischenfälle , der wirtschaftliche , politische und
militärische Druck auf diese deutsche Stadt und
die polnischen Annexionsträume durch die Be¬
richte der deutschen Auslandsvertretungen und die
amtlichen Schritte des Danziger Senates in die
Erinnerung zurückgerusen . Das Ultimatum
Polens an Danzig  vom 4. August führt
bereits in die unmittelbare Vorgeschichte des
Kriegsausbruchs.

Die leiste Phase cker Krise
Die letzte Phase der deutsch - polnischen Krise

wird im letzten Teil des vierten Kapitels behau-
delt . Die in diesem Abschnitt enthaltenen Doku¬
mente sind zum Teil bereits in dem Weißbuch
„Urkunden zur letzten Phase der deutsch-polnischen
Krise ' veröffentlicht worden . Sie werden hier in
dem weiteren Zusammenhang der englischen Prä¬
ventivkrieg -Politik hineingestellt . Diese wird noch
einmal in voller Deutlichkeit sichtbar in der
Unterha n s -E rklärung Chamberlains
vom 10. Juli 1939. die Polen in seiner Unnach¬
giebigkeit gegenüber den bescheidensten Forderun¬
gen in verhängnisvollster Weise bestärkt , obgleich
die Lösung der Krise nunmehr als dringlich ge¬
worden ist. Auslastungen des Staatssekretärs des
Auswärtigen Amtes über seine Unterredungen
mit den Botschaftern Englands und Frankreichs
zeigen , in welch eindringlicher Weise die West¬
mächte immer wieder gewarnt worden sind.

Die Antwort der Westmächte auf diese Warnun¬
gen ist der Welt bekannt . Der bereits veröfsent-

Nachdem die Reichsreawruiig bereits eine
TokumenterVainmUing über die letzte Phase
der deutsch-pNiiischel , Beziehungen veröffent¬
licht hatte , ist jetzt ein neues Weißbuch
erschienen , das ausführlich die Vorge¬
schichte des englischen Krieges
aus . der harten Sprache der Dokumente er¬
stehen läßt . Diese Aktenpublikation , die 482
Dokumente umfaßt ist geeignet , die wahren
Ursachen des jetzigen Krieges auszndecken und
der Flut englischer Verdrehungen einen Wall
wohlbelegter Beweisgründe entgegenzustellen.

Der Neichsminister des Auswärtigen , von
N i b b e n t r o p. hat dieser Veröffentlichung
des Auswärtigen Amtes ein Geleitwort vor¬
angestellt , das in kurzen Morten den Weg
der deutschen Außenpolitik in den entichei-
dungsreichen Monaten aufzeigt und ihm die
kriegstreiberische Politik der britischen Re.
gierung gegenüberstellt . ..Es genügt die
kurze Epoche seit dem Herbst 1938 ins Auge
zu fasten , um zu erkennen , daß England von
vornherein entschlossen war . mit Gewalt den
Weg des Führers zu durchkreu¬
zen  besten genialer Staatsknnst es gelun¬
gen war . schlimmste Verbrechen von Ver¬
sailles ohne jedes Blutvergießen und ohne
jeden Eingriff in die Interessen Englands zu
beseitigen . »'

Wenn das deutsche Weißbuch in seiner Be¬
weisführung auch weiter ausgreift , so führen
doch alle Fäden zusammen in der britischen
Einkreisungs - und 'Kriegspolitik . Deutlich
sichtbar wird sie aber seit der Münchener
E r k l ä r u n g. die für Deutschland der Höhe¬
punkt jahrelanger einseitiger Bemühungen
um die englische Freundschaft war . für Eng¬
land nichts anderes als eine Gelegenheit . Zeit
für eine günstigere Situation zu gewinnen.
Es ist charakteristisch für die britische Gesin¬
nung , die hinter der Münchener Absprache
stand , daß nur drei Tage  zwischen der
gemeinsamen Erklärung und der — im Weiß¬
buch angeführten — Rede Chamberlains ver¬
flossen. die jene Aufrüstung um jeden Preis
Proklamierte , die dann der Anfang zu den
immer intensiveren KriegSvorbeit  rin¬
gen Englands  war.

Nachdem die ersten drei Kapitel die Lage
im Osten , die Einkreisungspolitik Englands
und die konstruktiven Friedensbemühungen
des Reichs klargelegt haben , belegt das vierte
die letzten Phasen der d e u t s ch - p o l n i -
schen Auseinandersetzung und die Schuld
der britischen Politik an dem Zusammen-
bruch des Friedens . Hier sind die Einzeltat¬
sachen festgehalten , die die Situation immer
mehr belasteten und schließlich den planvoll
zusammengetragenen Zündstoff zur Erplo-
sivn brachten . Vor allem wird die Nolle
der britischen Diplomatie  beleuch¬
tet , die gerade in den entscheidenden Tagen
ihr wahres Ziel nur allzu deutlich erkennen
ließ.

Das Weißbuch ist somit zu einer Waffe
der Wahrheit geworden , seine Dokumente
richten England , sie beweisen der ganzen
Welt , daß in entscheidenden Stunden euro¬
päischer Geschichte England eine friedliche
Beilegung alter Streitfälle sabotiert und
alles getan hat , um die Welt in jenen Krieg
zu stürzen , der nur dem Ziele gilt Deutsch¬
land zu vernichten und ^s für immer zu
Boden zu werfen , jenes Deutschland , das
seinerseits kein anderes Ziel in diesem
Kampfe hat , als ..die militärische Vernich,
tung der Gegner und dann die Sicher¬
stellung des dem deutschen Volke
zukommenden Lebensraumes  ge.
gen jede zukünftige Bedrohung ' , wie es
Reichsaußenminister von Nibbentrop in der
Einleitung des Weißbuches genannt hat.

Ein englisches Torpedoboot hat nach echter bri-
tischer Seeränberart am Ausgang der Dardanel¬
len den türkischen Dampfer ..Tirhan ' nach deut¬
schen Waren durchsucht : England hat damit erneut
gezeigt , wie es den Bündnisvertrag mit der Tür¬
kei auffassen zu können glaubt.

lichte Briefwechsel  zwischen Chamber¬
lain und dem Führer  vom 22. bis 23 . August
wird in der neuen Veröffentlichung ergänzt durch
eine Auszeichnung über die Unterredung des Füh
rers mit dem englischen Botschafter in Berlin , in
der England nochmals aus seine Verantwortung
für das Schicksal Europas festgelegt wurde . Auch
das letzte Angebot des Führers an England ist
von den Briten ausgeschlagen worden.

Wir wissen heute , daß England ebenso den deut¬
schen Versuch , in letzter Stunde Polen nochmals
durch die denkbar großherzigsten Ausgleichsvor-
schläge vom Weg des Verderbens zurückzureißen.
bewußt sabotiert und die Hasardeure in
Warschau  angetrieben hat . den vollen Einsatz
— die Existenz des polnischen Staates — aufs
Spiel zu setzen. Es war nur logisch daß der eng¬
lische Kriegswille dann auch den letzten Vermitt¬
lungsversuch des Duce vom 1. September zum
Scheitern gebracht hat . So muß also das letzte
Stück der neuen Aktensammlung abgedruckte
Nundtelegramm des Auswärtigen Amtes die volle
Verantwortlichkeit Englands für den Kriegsaus¬
bruch seststellen Damit ist der Ring geschlossen.
Was Lloyd George in dem eingangs zitierten
Memorandum vorausgesagt hat . ist eingetroffen.

Die grundlegende Dokumentensammlung
wird von jedem politisch Wachen , ebenso wie
von jedem « m die Erkenntnis der wahren
Zusammenhänge bemühten Ausländer ein¬
gehend studiert werden müssen und studiert
werden . Sie bezeugt noch einmal vor aller
Welt , daß es England war . welches dadurch,
daß es den deutsch -polnischen Ausgleich Hinter¬
trieb , bewußt den Konfliktsstofs sich ansam¬
meln ließ , der zu dem von ihm gewünschten
Kriege führen mußte.
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. . .. 12 . Dezember . Eine turmhohe
Stichflamme , ein fürchterlicher Knall , dann
ein Bersten und Krachen , und erledigt war
der französische Aufklärer , der einige Tage
vorher am Rande des Waldes auf franzö¬
sischem Boden notgelandet war . Die Maschine
war bei einem Erkundungsflug über deut¬
schem Gebiet von der Flak erwischt worden
und mußte , flügellahm geschossen , herunter.

Die beiden französischen Flieger hatten Glück.
Sie konnten entkommen . ES war stockfinstere
Nacht . Unsere Vorposten sahen die Maschine erst
bei Anbruch deS TageS . Unsere Pioniere  saß
ten den Plan , in der folgenden Nacht eine Spren>
gung des Flugzeuges vorzunehmen . Man mußte
schon die Nacht wählen , da tagsüber ein Heran¬
kommen an die Maschine unmöglich war . Mit
dem Auftrag wurden ein Pionier -Leutnant und
ein Sprengmeister betraut . Da man nach der
Sprengung mit einem starken Dergeltungsschießen
rechnete , wurden Vorkehrungen getrosten , um die
Vorposten nicht unnötig dem Artilleriefeuer aus¬
zusetzen.

ErkimtimgWgt grgen England
Das Oberkommando der Wehrmacht berichtet

Berlin.  12 . Dezember . Das Oberkom
mando der Wehrmacht gibt bekannt : Ost
wärts der Mosel geringes feindliches Artil¬
leriestörungsfeuer auf das Vorfeld.

Die Luftwaffe führte einzelne Erkundungs-
flüge gegen Großbritannien durch.

Die Russen Men weiter»er
Durchbruchsplan in Mittelfinnland?

Moskau . 12. Dezember . Der Bericht des Mili-
tärkreises Leningrad lautet : „Am II . Dezember
haben die russischen Truppen ihren Vormarsch in
allen Richtungen fortgesetzt . Die russischen Trup-
Pen haben die Stadt Piikaranta am Ufer des
Ladogasees besetzt. Ebenso sind die Ortschaften
Slprola und Muurila in Richtung aus Wiborg
in russische Hände gefallen . Die Lusttätigkeit
wurde durch niedrige Wolkenlage verhindert . '

Nach dem finnischen  Heeresbericht sollen
sieben feindliche Tanks zerstört und Durchbruchs-
versuche an der Hauptverteidignnqslinie des
Vuvksi bei Kiviniemi im Beginn erstickt worden
sein , Finnische Küstenartilleriestellunaen bei Kv-
wisto sollen feindliche Flottenteile angegriffen
haben . Aus Grund hörbarer Explosionen soll dem
Aeind erheblicher Schaden zugefügt worden sein.Im finnische » . Golf sollen Bombenangriffe aus
einen Leuchtturm durchgesührt worden sein.

Aus Novamiemi ( ?) wird von starken russi-
scheu Truppenzusammenziehungen bei Kusanv
und Suomossalmi berichtet . Die Truppenkonzen-
trationen werden von den Finnen als ein Zeichen
für einen D u r ch b r u ch s v e r s u ch an der
schmälsten Stelle Finnlands in Richtung ans
Tsoma und Meaborq angesehen . Aus Helsinki
wird bestätigt , daß Hangö  am Sonntag zwei¬
mal von russischen Flugzeugen angegriffen wurde.
Nachrichten über die verursachten Schäden liegennoch nicht vor.

Daß England  auch im finnisch -russischen
Konflikt offensichtlich — in Parallele zu dem
Schicksal Polens und der den anderen kleinen
Staaten von den Kriegstreibern zugedachten Nolle
— bemüht ist, durch leere Versprechun-
gen  die Kampfhandlungen nutzlos zu verlängern,
wird durch eine Meldung der in Helsinki erschei¬
nenden . Svenska Pressen ' aufgedeckt. Das Blatt
berichtet aus London , daß General Gough  die
Besetzung von Petsamo und Murmansk Ns durch
die britische Flotte vorqeschlagen habe . Die bri¬
tische Botschaft in Brüssel bestätigt übrigens die
Lieferung von Jagdflugzeugen und Gasmasken
an Finnland.

Kritischer Dampfer schwer beschädigt
Dänisches Schiff bei Schottland gestrandet
Amsterdam , 12. Dezember . Der holländischeDampfer ..Spaar ' (3 616 Tonnen ) aus Rotter¬

dam und der englische Dampfer „Frances
Dow son ' (3742 Tonnen ) aus Newcastle sind
laut Meldung der United Preß an der Südost¬
küste Englands zusammengestoßen.  Die
„Frances Dowson ' . die Getreide geladen hatte , er¬
hielt eine schwere Beschädigung der Schiffswand,
die von der Wasserlinie bis zum Deck reicht . Der
..Spaar ' wurde das Ruder fortgerissen.

Die Handelsflotte der Vereinigten Dänischen
Kohlenimportgesellschaft , di« seit Kriegsausbruch
durch den Verlust der ..Wendia ' und der ..Scotia'
verringert wurde , hat schon wieder einen Ausfall
zu beklagen . Der 2 635 ART . große Dampfer
,.Cimbria'  ist an der Ostküste von Schottland
bei Stonehaven südlich von Aberdeen gestran¬
det.  Die Besatzung von 25 Mann ist in Sicher-heit.

Libbell Kart will uns aushuimru
Statt Angriff — Wirtschaftsoffensive

Lizeo - r 8 e r I e d t ä - r dlS . dre,,«
Kn . Kopenhagen . 13. Dezember . Der bekannte

englische Militärschriftsteller Liddell Hart
der seit Ausbruch des Kriegs beinahe stumm ge^
blieben war . weil er einem solchen Abenteuer
stets scharf widerraten hatte — angeblich hatte er
kinen Nervenzusammenbruch erlitten , der ihn zur
Untätigkeit zwang — hat jetzt zum erstenmal wie¬
der das Wort ergriffen . Auch er vertritt die alten
britischen Methoden . Natt Blut den Geld sack
Ei vzu setzen  Jede Woche verringere die Aus¬
sichten für das Gelingen einer Frontosfensive . aber
aus wirtschaftlichem Gebiet finde man immer
wieder neue Aufgaben für .offensive Strategie'
Der englische Sachverständige enthüllt daß die

>ür die falsche englische Einschätzung der wirt¬
schaftlichen Kräfte Deutschlands bezeichnende —
gemeine Hoffnung bestanden habe Deutschland
durch den verdoppelten wirtschaftlichen Druck zu
einer militärischen Offensive zu zwingen.

Eigene Verbrechen andern andichten!
^nß/ancis /etr/e tVers/rert/ 6eme «ne Verleumdung aus .̂oncion

Berlin,-  12 . Dezember . Die englische
Presse versucht in steigendem Maße , den Er¬
folgen der deutschen Seekriegsführung durch
Greuelpropaganda zu begegnen . Ein typi¬
sches Beispiel lieferte kürzlich die „Daily
Mail ", die ihrer Bestürzung über die Ver¬
nichtung der ..Rawalpindi " durch einen
abenteuerlichen erfundenen Bericht über das
Seegefecht bei Island Luft machte.

Das Blatt behauptet , die deutschen Kriegsschiffe
seien dicht an die Rettungsboote herangegangen,
offensichtlich mit dem überlegten Vorsatz , dieselben
mit ihrer Hccksee voll zu schlagen . Einige seien
zum Kentern gebracht worden , wobei die Insassen
in das eiskalte Wasser geworfen wurden . Ais die
britischen Seeleute sich im Wasser abmühten , hät-
ten sich deutsche Matrosen , die gut Englisch spre¬
chen konnten an der Reling ausgestellt und ge¬
rufen : „Ist es da unten kalt ? Hoffentlich habt ihr
eine gute Nacht !' Andere hätten ins Wasser ge¬spuckt.

-e
Diese gemeine Verleumdung des britischen

Blattes richtet sich durch sich selbst. Es liegen seit

Kriegsausbruch zahllose Zeugnisse über die Ritter-
lichkeit der deutschen Kriegsmarine vor . die auch
durch Aussagen britischer Seeleute bekräftigt wur.
den . Ganz abgesehen davon ist es bekannt , daß die
deutschen Kriegsschiffe einen Teil der Besatzung
des Hilfskreuzers geborgen haben . Die „Daily
Mail ' hat augenscheinlich aus ihrer eigenen Er-
innerungsmappe der Verbrechen geschöpft, die
während des Weltkrieges von britischen
Seeleuten gegen wehrlose Ange-
hörige der deutschen Kriegsmarine
begangen  und durch Zeugenaussagen bestätigt
wurden . In der „Daily Mail ' vom 5. Februar
1916 kann z. B . jeder Nachlesen, wie es dem Kom¬
mandanten des deutschen Luftschiffes „I. 19' und
16 Mann der Besatzung erging , als sie, mit dem
Wrack in der Nordsee treibend , den britischen
Fischdampfer „King Stephen'  baten , sie zu
retten . Trotz der ehrenwörtlichen Zusicherung , daß
die Deutschen den Weisungen des Kapitäns folgen
würden , lehnte die Besatzung des Fischdampfers
die Rettung ab und überließ die wehrlosen
Schiffsbrüchigen ihrem Schicksal. Sämtliche Leute
von ,.I>19' kamen um.

Ein..Vorsprung, den wir ihnen gerne gönnen
I ^ Monen ^ rbelk/ose im „ reichen " LnZ/anck / LroLckeu/sckikanci stak Hrbeikermanße?

Berlin.  12 . Dezember . Ende November
193 !) wurden bei den großdeutschen Arbeits¬
ämtern lohne das Gebiet des Protektorats
Böhmen und Mähren und die neu hinzuge-
kommcnen Ostgebiete ) 126 vvü Arbeitslose ge¬
zählt . von denen jedoch nur 18ÜÜV voll ein¬
satzfähig und ausgleichsfähig waren . Zum
gleichen Zeitpunkt des Vorjahres betrug die
Gesamtzahl der Arbeitslosen noch 461 606.

Deutschland hat seit langem keine Zahlen über
den Ilmsang der Arbeitslosigkeit veröffentlicht,
nicht , weil man etwa Bedenken hat , diese Zahlen
bekanntzugeben . sondern weil die Arbeitslosen¬
zahlen heute kein zuverlässiger Grad mehr für
die Lage des Arbcitsloseneinsatzes sind . Wennjetzt wieder einmal Zahlen über den Stand der
Arbeitslosigkeit in Deutschland gebracht werden,
so sollen sie nur dartun . wie reibungslos
sich der U ebergang von der Friedens-
aus die Kriegswirtschaft  bei uns voll¬
zogen hat . Darüber hinaus zeigt ein Vergleich
mit England,  das Ende November eine Ar¬
beitslosenzahl bon 1.4 Millionen nannte , welcher
Abstand zwischen den beiden Ländern besteht.

Dort das „reiche ' England mit einer Arbeits-
losenzisfer von 1,4 Millionen Menschen , hier das
..arme ' Deutschland mit einer Arbeitslosenziffer
von 126 000 , d h.. mit einer Arbeitslosenzisser,

die noch nicht ein Zehntel der englischen ausmacht,
obwohl Großdeutschland mit 89 Millionen dop¬
pelt so viel Einwohner zählt wie England mit
40 Millionen . Während also im nationalsozia-
listischen Deutschland das Recht auf Arbeit ver¬wirklicht ist. bleibt dieses Urrecht eines jeden
Menschen im kapitalistischen England unerfüllt.

Station abwesend von Sens
aber anwesend beim neuen Europakonflikt
Rom , 12. Dezember . Im „Giornale d'Jtalia'

schreibt Gayda . daß der Austritt Italiens
aus Genf vor zwei Jahren  die tödliche
Krise der Liga bedeutet habe . Heute vergieße nie¬
mand eine Träne über das Ende Genfs . Die
Krise deS „Völkerbundes ' sei eine Krise des Ver¬
sailler Friedens . Sie trete heute aber zurück gegen-
über der neuen Krise der Verträge,
nämlich dem europäischen Krieg . Italien , das aus
dem Völkerbund ausgetreten sei. habe ein reines
Gewissen . Es habe sich bis zum äußersten be-
müht , die Sache der europäischen Solidarität zu
retten . Es habe zeitgemäß Appelle an die Ver¬
nunft und an die Gerechtigkeit gerichtet . Es habe
konkrete Pläne vorgeschlagen , die , wenn sie mit
ehrlichem Geist angenommen worden wären,
Europa den neuen blutigen Zusammenstoß er¬
spart hätten . H e sei Italien von Gens abwesend,
aber — wenn hriite auch als Nichtkriegführender
— anwesend bei dem neuen europäischen Drama.

Heimat

Souäecberlcblerstatier,

Man sah last nicht die Hand vor den Augen , als de^
Leutnant  und der S p r e n g m e t st e r . beide)
mit je einer erbeuteten Mine und einer Spreng »'
ladung bewaffnet , im Schutze des Waldes die letzH^ten 199 Meter vorgingen An der Stelle , wo das ? §
Flugzeug lag und sich als Silhouette vom HimmelR:
abhob ärbeiteien sich beide mit ihrer gefährlichenk
Ladung über das freie Gelände - zum Flugzeug»
vor , um die beiden Minen wie auch die zur"
Sprengung notwendige Ladung sachgemäß anzu - l^
bringen Für die Zündung hatte man eine Zünd - L^
schnür für 3>/r .Minuten Brenndauer gewählt.
Nach nochmaliger Prüfung wurde ein Streichholz
entslammt und an die Zündschnur gehalten . Dann
machten sich beide schleunigst  aus dem Staub . ' ^
Sie hatten nicht viel Zeit . Im Taiierlaus ging es >
zum Schutz des Waldes ..mit 8N Sachen ' wie sich
der Leutnant humorvoll ansdrückte . Zurück bis zu °
einer Stelle , von der man sich das Schauspiel an-
sehen wollte . Ausgepumpt und mit noch keuchen-der Lunge warten sich beide ans den Boden

Da erschütterte auch schon eine gewaltige Explo - -
sion den Wald , der für einen Augenblick
taghell erleuchtet war.  Es waren kaum
30 Sekunden vergangen , als der Franzmann auch
schon Antwort gab Es setzte ein Zischen, Heulen.
Bersten . Krachen und Splittern der Bäume ein.
Mit etwa 300 Granaten  mit denen er den
Wald belegte , wollte sich der Franzmann für die
Sprengung der Maschine an den Pionieren rächen.Seine Wut war ehrlich und wir können leine
Gefühle nachempsinden Aber unsere Pioniere
haben sich über das gelungene Unternehmen ge¬
freut . eine französische Maschine aus französischem
Boden mit französischen Minen in die Luft ge¬sprengt zu haben!

^ t âllencieutsclie besicbtigen VVarlticgsu. Bilderdienst)

Engländer kritisieren England
Deutschlands Stärke anerkannt

London , 12. Dezember . Die bekannte englische
Wirtschastszeitschrist Economist'  behandelt
und kritisier « in sechs zusammenhängenden Ar-
tikeln die bisherigen kriegswirtschaftlichen Maß¬
nahmen Englands . Zusammensassend stellt da?
Blatt fest daß auf jedem Gebiet der Wirtkchasts-
front die dringende Notwendigkeit Entlcheidun-
gen zu treffen , vorliege Alle diese Fragen könn-
ten vom Kriegskabinett nur dann zur Zufrieden¬
heit gelöst werden , wenn ein Minister da lei der
die notwendigen Vollmachten habe Sehr einsichts¬
voll fährt das Blatt fort : .Wenn Deutsch¬
land  mit seinen kleineren Seestreitkräften stän¬
dig eine Seeschlacht nach der anderen
gewinnt , wird man die Forderung stellen müs¬
sen. die überlegenen britischen Seestreitkräste bes¬
ser auszunutzen .' Aber auch das wirtschaft¬
liche Schlachtfeld  sollte ebenso völlig von
den Alliierten beherrscht sein . Dies ist aber ' ,
so erklärt der Schreiber ..nicht der Fall Deutsch¬
land hat seinen Erport nach den ihm zugänglichen
Märkten erweitert Das Reich führt eine klare
Preispolitik , und es versteht etwas von der wirt¬
schaftlichen Kriegführung . Es produziert nicht nur
im kleinsten Umfange um eine Armee zu erhal¬
ten , sondern in denkbar größtem Ausmaß alles.
waS seine Industrie nur leisten kann '

Sn Moskau: Kein Snteresso sur Senf
Verachtung für Genfer Machenschaften
Moskau . 12. Dezember . Die Versammlung deS

Genfer Vereins und deren Beschluß an die So¬
wjetunion das bekannte Ultimatum zu richten,wird in Moskau mit absoluter Gleichgül¬
tigkeit  ausgenommen . Die Presse hat bis heute
überhaupt noch keine Mitteilung und keinen Hin-
weis aus den Zusammentritt der Genfer Liga ge.bracht und von besten Beschlüßen nicht die ge-
ringste Notiz genommen . In hiesigen Kreisen
herrscht die Auffassung daß Moskau mit dieser
souveränen Nichtbeachtung der Machenschaften
Genfs sgine Verachtung gegenüber den Genfer
Methoden bekunden will Man hält es hier für
ausgeschlossen , daß sich die Sowjetregierung auf
die Forderungen des Ultimatums einläßt und
fragt sich nur ob sich Moskau mit einer schar-
ten Zurückweisung  der Genfer Zumutun¬
gen begnügen , oder ob es die Gelegenheit wahr¬nehmen wird , ein für allemal dem Völkerbund
den Rücken zu kehren.

Volksdeutsche kehren heim ins Reich
Tiefe Genugtuung über die Rückführung
Berlin . 12. Dezember . Aus Anlaß der Jahres-

tagung der Volkstumsverbände  fand am
Montag in der Krolloper eine Kundgebung statt,
zu der neben den Gauverbandsleitern der Volks¬
tumsverbände und führenden Persönlichkeiten der
deutschen Volksgruppen in Europa Vertreter des
Staates , der Partei und der Wehrmacht erschie¬
nen waren . -Obergruppenführer Lorenz  gab
dabei einen Rückblick aus die bisher geleistete Ar¬
beit . Wenn heute an die Umsiedlung großer deut¬
scher Volksgruppen herangegangen werden könne,
so sei das nicht zuletzt das Verdienst der Volks¬
tumsverbände die sich in jahrelanger Arbeit um
die Kenntnis dieser Probleme bemüht hätten Der
Redner sprach seine Genugtuung über die vor¬
bildliche Art und Weise aus . mit der die Rück¬
führung der Baltendeutschen vor sich gehe, diedem Ruf des Führers in absoluter Disziplin ge¬
folgt seien.

Deutsche Liliputaner verhaltet
Französischer Schildbürgerstreich

Mailand . 12. Dezember . „Popolo d'Jtalia ' er¬
heitert sich über eine militärische ..Großtat ' der
Franzosen die darin bestand daß der Prisen-
osfizier eines französischen Kriegsschiffes auf demitalienischen Motorschiff .Saturnia ' els Lili¬
putaner deutscher Staatsangehörig¬
keit  gefangen nehmen ließ . Die zehn weiblichenAngehörigen der Liliput -Truppe wurden dagegen
großmütig von der .kriegsrechtlichen Beschlag¬
nahme ' verschont ..Wahrscheinlich ' so ' chreibtdie Zeitung , „ist der sranzösische Offizier der Mei¬
nung gewesen , daß elf deutsche Liliputaner eben-
soviele französische Soldaten z»m Kamvse stellen
könnten . Deshalb die kriegerische Vorsichtsmaß¬
nahme ! Fürwahr ein großartiaer Streich !'



Mvdt plonlvr , nivlil . . .
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kr . ülp. Gebückt und dicht zusammengedrängt
sitzen sie auf slott fahrenden, sicher gesteuerten
Lastkraftwagen. Solch ein Novcmbertag mit
seinem kalten Frühnebel»der schneidende, eisige
Fahrwind , da heißt es, alle Wärme Zusammen¬
halten. Und weit — über IVO Km. täglich —
geht die Fahrt , vorbei an fahrenden Kolonnen,
durch Ortsstraßen mit Einquartierung und
kleinen Dörfern . Und nun steigen die ersten
ab, vermummt und glicdersteif, ein kurzer
Gruß und wieder brummt der LKW-, Staub
und Benzinduns hinter sich auswirbelnd.

Jetzt kommt der schönste Teil der täglichen
Fahrt Alle Kälte wird vergessen und wer schlief,
blinzelt durch feine über den Kopf -gezogene Zelt-
bahn zur Sperrmauer und den hinter ihr sicher
getarnten See Es gibt hier keine schönere Land-
schalt als diese: Don hoher, umwaldeter Uferstraße
ans sieht man ihn mit seinen vielen Buchten und
Waldeshöhen ruhig daliegen Man merkt es die¬
ser schweigenden, bald bewnnten . bald nebelüber-
branten Fläche nicht an was sie bedeckt.

Die kurvenreiche Uferstraße gewährt jedesmal
wieder einen neuen Blick. Schließlich geht'? hin¬
aus. Steil und staubig wird der Weg. Hoch oben
steht ein Schloß und gegenüber ist nochmal eine
Gipfelhöbe. Mancher Blick geht spähend zu ihr
hinauf . Da nämlich arbeiten sie, die nun endlich
am Fiel angelangten Männer . Soldaten im grau¬
braunen Mantel.

Man meint zuerst, es sei der Arbeitsdienst
Aber die Mützen sind ganz anders . Und vor allem:
es fehlt das einheitliche Gesicht eines einzigen
Jahrganges . Alle Altersklassen zwischen 18 und
40 sind vertreten . Nein, es ist kein Arbeits¬
dienst  mit der Hakenkrsuzbinde der national-
sozigliststchen Formationen sondern es sind
Männer einer Baukomvanie  in der
Kleidung des Arbeitsdienstes Allerdings werden
sie von ArbeitSdienstfsihrern. die nunmehr der
Wehrmacht angehören , geführt.

Unbekannt sind diele Männer und ihre Arbeit.
Wer kennt eine Baukompanie, wenn er nicht ge¬
rade einen Nngehöriaen dabei hat ? Sind das
nicht so etwas wie Pioniere ? Keineswegs! Aber
auch sie schanzen und bauen, als wären es Pio¬
niere . Und Arbeitsdienst ist es auch nicht und
doch wird die Erde bewegt in rcnihen Mengen
am Tag . bartnäckiaer Feldboden. der gerade noch
mit dem Pickel lösbar ist.

Da steht gleich so einer in dem eben begonnenen
Aushub tür einen Bunker: kein Pionier und kein
?lrbeitsmann . sondern ein kräftiger Schwabe mit
breitem Rücken und wuchtigen Schlägen, die einen
„Brocken" nach dem andern bezwingen. Er ist
Handwerker, d h. er versteht etwas von der
Sache, d!-- er anpackt, ob er es nun als Zimmer-
mann . Schreiner oder als Soldat einer Vaukom-
panie tut . Jetzt ist er jedenfalls Soldat und bleibt
doch dabei ganz Schwabe. Stolz saat einer «um
Unteroisiuer von der Flak, der eben die S êl-
lung sich ansieht und aus Westfalen stammt: Die
Schwaben sind das Salz d- r Erde '" Der ' lächelt
verfföndnisvol ! denn er scheint Sinn zu haben
für alles was stolz a»s leine Heimat ist und was
mit diesem Sto ' z die Sehnsucht nach ihr verbindet.

Aber d'-ker Schwalle siebt wieder ganz anders
als sein Vordermann mit den w'-chtigen Pickel-
Hieben aus Die Arbeit mit der Scknoop wird ibm
sauer. Die Erde ist lchiver und viel Schweiß muß
omern wer sie beweaen will Er hat noch immer
nicht die harten fchwieliaen Hände des andern,
der kaum ein Wort spricht, nur ab und zu pol¬
ternd beranssährt Aber er hat den Kopf eines
Mannes ans dessen Getch'echt einmal Philcstoph»»
hernorneaangen lein mögen und. wenn er sich
nicht gerade eine dumme Frau nimmt wieder
bervoro-ben dürsten . Er ist ein schlichter ein-
sacher Mann einer von jener Klugheit, die immer
nur mit einem klaren Ebarakter zulammengeht
»nd nicht durch Bi 'dungSdünkel zur .Intelligenz"
verkümmert wird . Man hört solchen Menschen

gern zu. Immer tresien ihre Worte, die humor¬
vollen. die ernsten und die scharfen lind jo sehr
wir spüren: Dl « Religion des Soldaten
«st der Humor — es wird auch mal ein Wort
kräftig herauSgedonnertl ..Nicht jeder Tag bringt
Sonnenschein. Nosemarie!" So sangen sie oft und
so empfinden wir es. wenn es unerbittlich bei der
Arbeit regnet , wenn der Mantel , der Rock durch¬
näßt sind, wenn die Knochen einem frieren und
die Gulaschkanone noch weit in der Ferne dampft.
Aber sie arbeiten , in Regen und Sonnenschein
bis ihre Aufgabe beendet ist. Steigen nach An-
bruch- der Dunkelheit aus ihre Wagen, fahren
müde frierend und hungrig zurück ins Quartier
und singen dennoch froh und sehnsüchtig ihre
Heimatlieder.

Sie sind die unbekannten Soldaten , denen Ach¬
tung und Anerkennung gebührt weil sie in un-
ermüdlickzer Arbeit vom Morgengrauen bis Abend-
dämmern bauen damit die Heimat sicher sei und
den Kameraden der anderen Truppenteile zeit-
und kraftraubende Arbeit abgenommen wirb.
Aber wer kennt sie? Wer nennt sie? Wer weiß
daß es größtenteils Kriegsfreiwillige aller Jahr¬
gänge »nd Berufe sind. Männer mit einem an¬
gestammten Sinn kür die Waffe  Verkör¬
perungen de? deutschen Wehrwillens und Zeugen
einer hohen Gesinnung deutscher Wehrhaftigkeit

Wehr und Waste, das beseelt diese Männer zu-
tiesst. Das ist ihr einziger Gedanke in der Zeit
der uns aufgezwunaenen Not. Und nun müssen
sie Erde beweaen. Bunker bauen und Stellungen
ausheben Müssen mit Schippe und Pickel. Bei!
Säge und Schotterhammer über der Schulter täg¬
lich marschieren. Mer ermißt , was dieser Verzicht
aus die Waffe bedeutet? Nur der. der selbst die
Waffe kennt, liebt und führt Man soll sie des¬
halb nicht tadeln , sie wüßten dann eben nicht
was Soldat sein heute heiße. Doch. doch, bas wis¬
sen sie ganz genau, Soldat sein heißt.

den Führer >m Herzen tragen und
mit ihm seine zweite harte Kampf¬
zeit bestehen  Soldat im Großdeutsche» Reich
das ist der dessen Glaube  sieghaft bleibt in
jeder Lebenssituation . Und dieser Glaube lebt
im Herzen, er beseelt  alles was wir für Füh¬
rer und Volk tun Er beseelt unsere Frauen und
Mütter daheim wenn sie tapfer sind und nicht
an das eigene kleine Lebenslchicksaldenken als
sei es wichtiger denn das große Dolksschicksal.
Dieser Glaube beseelt unsere Kameraden an der
Westfront, in der Lust oder aus dem Master.
Und dieser Glaube dem wir uns im Gedanken
an unsere? Führers zweiten Kamps verschworen
haben, beseelt auch jene unbekannten Soldaten,
die die Schippe bedienen als wäre sie ihre Waffe
und deren Ehre es ist. diesen Verzicht männlich
und im Blick aus das Ganze zu tragen bis sie
durch andere abgelöst und zum Waffendienst ein-
berufeu werden « 6.

Nr. und Mnlein im Westen
Verleihung weiterer Schutzwall-Ehrenzeichen

Homburg lSaars . 12. Dezember. Den Höhepunkt
einer zweitägigen Besichtigungsfahrt des Gzmeral-
inspektorS Tr Todi  und des Korpssührers
Hühnlein  bei der die Einrichtungen der inner-
halb der Organisation Todt beim Weftwallbau
zum Einsatz gekommenenNTKK.-Formationen be.
sichtigk wurden , bildete ein NSKK .-Appell in Hom-
bürg. Er war mit der Verleihung von Schutzwall.
Ehrenzeichen an verdiente NSKK.-Männer ver¬
bunden.

Die deutsche Umfiedlunqsaktion in der Sowjet-
zone hat. nachdem die Kommission der Reichs¬
regierung gestern in Luck eingetrosjen ist. jetzt
begonnen.

srScKe - scui««

ß In Kriegszeiten muß man um- und neu»
Z lernen . Auch in England  Dort war bisher
s das große Maul die Hauptmasse, aber eben diese
s Kriegszeiten . vor allem die Verdunkelung haben
Z gelehrt , baß die englische Hauptmasse nicht ge-
ß nug Sicherheit >m Inneren bietet und so stürzte
- sich die männliche Zivilbevölkerung Albions aus
s das Gewehr des unbewastneten Mannes , aus
^ den — Spazier  stock Es müssen schon recht
ß argwöhniscl)e Gedanken gewesen lein, unter de-
ß nen man in der nebelverschleierten und jetzt
^ bunkelsten City der Welt daran gegangen ist.
ß alle Spazierstockläden auszukaufen. bis nun
Z heute weit und breit im großen London kein
ß Spazierstock mehr zu haben ist Die Agenzia
Z Stesani"  die uns diese beklagqnswerte Nach-
ß richt über Nom zukommen läßt sügt auch hin-
ß zu. der Spazierstock könne in der Dunkelheit
Z eben doch bester die Brieftasche verteidigen und
s gebe ein größeres Gefühl der Sicherheit . Tapfer»
Z keit ist gut aber Tapferkeit in Waffen ist besser,
Z selbst wenn man sie vorbeugend gegen unbe-
- kannte Mitbürger anwenden muß Lieber Leser,
s stell dir einmal vor . wie die Gentlemen" die-
ß ser vornehmen Stadt London als Knüppelgarv«
s sich mühsam durch das Dunkel tasten! Wenn
- auch infolge der mangelhaften Versorgung noch
ß lange nicht alle Londoner Männer mit Vielem
^ Selbstschutz ausgerüstet sirkd. und wenn die stei-
- gende Holzknappheit den Fabrikanten schwerste
s Sorgen bereitet so steht doch fest daß die noch
Z unbewasfneten Herren Englands in Zukunft mit
- dem Spazierstock eingekleidet werden Es bleibt
- aber das Problem zu lösen: WaS tun die
ß Damen?  Sollen sie sich auch mit Stöcken be-
s waffnen? Wird der kleine, gefaltete und zu-
Z sammengeknickteRegenschirm der .Knirps ", in
? diesen rauhen Zeiten ausreichen? Werden sich
s die ..Knirpse" und Regenschirme wenn sie ein-
V mal ausverkauft sind ko schnell ersetzen lasten?
- ES war doch eigentlich nicht gent' emanlike von
ß den Londoner Männern , so vorschnell nur für
s sich zu sorgen und die Damen sich selbst zu
Z überlasten. Was soll nun werden? Mit dem
? Knüppel in der Hand ist das Fnustrecht in die
; Güsten eingezogen. Es ist dunkel hinter der
s Brieftasche pocht ein ängstliches Herz. Wie wäre
Z es. wenn man die englische Moral " die so
Z freigebig in alle Welt verbreitet wird etwas
ß freigebiger im Hausgebrauch verwendete? Viel-
ß leicht brauchte man dann welliger Spazierstöcke
ß zu kaufen!

Ein « amerikanisch« Wochenschrift kritisiert den
Vorsitzenden des Kongreß-Ausschusses zur Tlnier-
suchung unamenkanischer Umtriebe dessen Tätig»
keit sich immer nur gegen angebliche faschistische

l nie aber gegen britische Propaganda richte
vor «Kelielio- llocke

„Scklieü ikn gut reeg, äVinztoo, vir ksben nur nocti clen einen , cken snäereo Kat ckie Sestapo"

Das Tori als Offenbarung
Unter dem Titel ..England ganz von in¬

nen gesehen" «Deutscher Verlag. Berlin!
schildert Heinz Medekind. der durch feine
langjährige Tätigkeit als Kournalift Eng-
land und das englische Volk gründlich kcn
nen lernte. Erlebtes und Gesehenes in bun¬
ten. abwechslungsreichenBildern , wobei er
bei aller Kritik doch die sachliche Linie ein-
bält. Mit Erlaubnis deS Verlages bringen
wir den folgenden Abschnitt zum Abdruck.

Die Schrillt.
Es gibt zwei Bestimmungen, die aus die selt¬

same Form des Londoner Taris entscheidenden
Einfluß haben. Die eine heißt: Ein Tari muß lo
kurz sein, daß es in den engen Londoner Straßen
wenden kann ohne rückwärts fahren zu müssen
Die andere : Es muß ko hoch sein, daß ein Herr im
Zvlinderhut aufrecht darin sitzen kann.

Aber wer in London ein Tari mietet braucht
keinen Zvlinderhut zu tragen um sich als Herr"
zu kühlen Ihm wird kür das gute Geld das er
zablt das Bewußtsein mitgeliefert daß er höher
gestellt ist als der dienstbare Geist der den Magen
fährt . Ein Londoner Drolchkenlchossör ist ein
freier und in keinem Dienst ziemlich unabhän¬
giger Mann . Aber sobald er eine Fuhre " hat
— kein Engländer würde den Herrn der die
Tare mietet, so nennen es wäre eine revolutio¬
näre Auflehnung aeaen die gottgewollte Klassen¬
ordnung — sobald der Schofför einen Fahrgast
hat ist er ein Bedienter.

Der Bau der TariS verrät daß er ein zweit-
ranaiaer Mensch ist. solange er auf dem Führer¬
sitz übt Führersitz — eigentlich gleicht der Plitz
de? Fahrers mehr dem Kutscherbock. AIS solcher
ist er offensichtlich auch gedacht

Links ist der Führersitz völlig offen — der Platz
neben dem Fahrer tst für Koffer bestimmt Nnd
vorn ? — ES hat Jahre gedauert , bis die Behör¬
den dem Drängen der Tarikahrer nachgaben und
sich damit einverstanden erklärten daß eine
Scheibe eingebaut würde , um wenigsten? den
direkten Zug nnd den Reaen von vorn abzuhal¬
ten. Aber noch heute ist eS so. daß der Fahrer
von beiden Seiten dem Regen und dem Wind

und der Kälte ausgesctzt ist. Er muß sich durch
Halstuch und Mantel schützen— wenn er sie hat

Ein Londoner Taxischofsör ist ein freier und
in seinem Dienst unabhängiger Mann — weil er
von seinem Arbeitgeber nicht bei seiner Arbeit
kontrolliert zu werden vermag. Sobald er mit
seinem Gefährt aus der Garage seines Herrn
heraus ist. kann er tun und lassen waS er will
Er kann fahren wo er will und kann sich leine
Kundschaft suchen, wo er will Er arbeitet auf
Prozente der Einnahmen aus der Tare . Er »st
also der freieste unter den englischen Arbeitern.

Wie sieht es wirklich mit dieser Freiheit aus?
Tarilchofsör werden in London jene nur in

geringer Anzahl vorhandenen Leute deren Nnab-
hängigkeitsdrana ko groß ist daß sie die Sicher-
heit eines festen Arbeitsplatzes gern aufgeben um
sich frei" bewegen zu können Sie zahlen dafür
von Ankana an einen hohen Preis.

Ihre Ausbildung geschieht nicht in einer Schule
Sie wäre kür den Anwärter einfacher wenn sie
in einem Kursus erfolgen würde Denn dann
wüßte er was von ihm erwartet wird Er könnte
sich ein Bild machen von dem was er zu lernen
hat Tie völlige Snstemlosiakeit der Ausbildung
jedoch — .Snst -'mlosiakeit' ist eine von den Eng¬
ländern auf allen Gebieten forcierte Sache aut
die sie lehr stolz sind — bedeutet kür den werden¬
den Tarifghrer eine oft unüberwindliche Fülle
von Schwierigkeiten

Die ganze Ausbildungszeit die sich auk lech? bis
zwölf Monate erstreckt besteht ans einer Viel-
znhl von Prüfungen Eramen spielen in England
eine ungeheure Rolle icnd Diplome sind der Stolz
eines jeden der den Drana bat vorwärtszukom-
men Sie werden an die Wände der Wohnung
gehängt Je mehr um ko besser Wir oll sind
Engländer zu mir gekommen die sich die Aeuße-
runa nicht verkneifen konnten:

.So viele Bücher — und kein einzige? Diplom ?"
Der Tarilchosför ist vielleicht der Einzige der

kür seine Prüfungen kein Diplom bekommt Er
erhält auch nicht wir di« Schuljungen wöchent¬
lich leine Bilanz " WaS er wenn daS Glück ihm
hold ' st zuletzt bekommt ist «in« Lizenz — dt«
Berechtigung, ein Taxi fahren zu dürfen.

Worin aber bestehen die zahllosen Prüfungen,
die er vorher abzulegen hat?

Die Fahrprüfung ist die einfachsteobwohl
sie weitaus schwieriger ist. als die des Herren¬
fahrers . Daneben aber hat der Taxifahrer-
..Lehrling " wöchentlich oder zweiwöchentlich ein¬
mal sich bei der Prüfungskommission der Polizei
zu melden Hier werden ihm .Fragen vvrgelegt.
auf die er sich nicht vorbereiten kann. Sie bezie¬
hen sich zumeist aus die Kenntnis Londons Der
Gefragte muß nicht nur den kürzesten Wea zwi¬
schen zwei beliebigen Punkten der Riesenstadt
kennen Er muß auch wissen an welchen Stellen
er besonders vorsichtig fahren muß Er hat sogar
die Farbe der Vorhänge an besonders markanten
Gebäuden zu kennen

All die? ist nicht durch daS Studium von Kar¬
ten zu schaffen. Er muß alle Straßen Groß -Lon-
dons ablauken Wenn er sich sehr anstrengt »nd
12 bis 14 Siunden täglich unterwegs ist und
wenn er dazu eine gute Portion Glück hat wer-
den die Vertreter der Behörde ihn nach einem
halben Jahr lür geeignet erklären den schönen
freien Berus eines Tarischofsörs auszuüben . Ist
dieser Preis nickt hock?

Hat er daS Ziel erreicht stehen ihm zwei Mög¬
lichkeiten osten Er kann zu einer jener Firmen
geben die mehrere Taren besitzen und sich als
Fahrer melden Er wird Arbeit finden Für die
6000 Londoner Autodroschken gibt es 11500 Fah
rer Wenn man den Tag in drei Schickten zu ie
ü Stunden einteilen würde hätten 24 ooo Fahrer
Arbeit Es gibt jedoch in London nicht aenüaend
Männer mit dem nötigen Freiheitsdrang denen
die Unabhängigkeit wichtiger ist als eine lest
bezahlt»»Stellung Ein großer Teil der Droschken
steht deshalb einen großen Teil des Tages und
der Nacht unbenutzt ln den Garagen

Will der Tarikahrer jedoch mit Frau und Kin¬
dern von leinen Einnahmen leben — die ein
Drittel der Tare betragen - lo muß «r länger
arbeiten als ach» Stunden um die Summe zu er¬
halten die «r «um Leben braucht

Diele der Londoner Drolchkenlchostör« haben
deshalb eine andere Möglichkeit, die «S für sie

gibt gewählt : sie haben sich selbständig gemacht,
und damit das Ideal der Freiheit und Unab¬
hängigkeit erlangt.

Welcher Freiheit?
Eine Londoner Autodroschke kostet das Mehr¬

fache eines Privatwagens gleicher Größe und
Stärke Ihr Preis ist 500 Pfund dem Ka»fwert
des Geldes entsprechend 10000  Mark lüo Pfund,
gleich 2000 Mark muß der Käufer anzahlen Für
»inen kleinen Mann gewiß ein nicht geringes Be¬
triebskapital

Den Rest erhält er von einer der großen Finan-
zierungsgelellschasten geliehen die Abzahlungs¬
geschäfte jeder Ar« finanzieren 400 Pfund gleich
8000 Mark und«-etwa 2000 Mark Ziisten muß
der Eigentümer " innerhalb von ö Jabren ab¬
zahlen Denn nach 5 Jahren ha» er leinen Waaen
durch einen neuen zu ersetzen weil die Polizei¬
behörden bei der regelmäßigen llnierliichuna zu
viele Mängel an dem alten linden und weil die
Fgbraäste ihn wegen keiner Schäbigkeit meiden

Praktisch läuft die? daraus hinaus daß der
selbständige Unternehmer jede Woche zwei Pfund
als Abzabluna stär sein Gekälirl ablübren muß.
Weitere Ausgaben entstehen au? Benzin Oel »nd
Reparaturen Ihnen gegenüber stehen Einnahmen
von 5 bis 0 Pfund wöchentlich Ihm bleiben als
Lohn kür keine Arbeit demnach 2" , bis s Pkund
— nicht mehr als da? bei den Koben Lebenskosten
kärgliche Durchschnittseinkommen eines »naelern-
ten oder gelernten Arbeiters

Dafür muß er täglich zwölf biS vierzehn Stun¬
den aus feinem vor Wind und Regen ungeschützten
Kutscherbock üben und warten oder kabren Dafür
hat er sich von hochtrabenden Fabraästen — nnk
die Fahrgäste in London sind nach der einmüti¬
gen Aussaae der Londoner Tarischostöre fast all«
hochtrabend — kommandieren zu lasten Tastir
hat er mit der Möglichkeit zu rechnen daß di«
Finanzierunasaeselllchaft ihm keinen Waaen aus
der Straße beschlagnahmt sobald er mit den Ab¬
zahlungen in Rückstand gerät

Im übrigen aber ist er «in kreier Mann Und
dies« Freiheit " erkaufen sich immerhin N btt
Tarischostöre kn London.
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Möglichst keine ReiijMsglüüVijnlche
Gebt die ersparten Mittel dem Kriegs-WHW!

Der Reichsminister für Volksausklärung
und Propaganda teilt mit: In Anbetracht
der Kriegszeit wird darum gebeten, in die¬
sem Jahr zu Weihnachten und Neujahr auf
die Versendung von Glückwunschadressen, die
nicht ausgesprochen persönlichen Charakter
tragen , gänzlich zu verzichten und die da¬
durch ersparten Mittel dem Krieg-Winter-
hilfswerk zur Verfügung zu steten.

Das Landes -Symphonie Orchester
spielte in Calw

„Im Lärm der Waffen schweigen die
Musen". Seit die NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude" die kulturelle Betreuung der
Wchrmachtangchörigen und der Heimatfront
übernommen hat, beginnt diese alte Sentenz
ihren Sinn zu verlieren. Das bewies gestern
abend erst wieder ein von der Kreisdienststelle
Calw vermitteltes, wertvolles Konzert des
Württ . Landes-Symphonie-Orchesters in Calw.
Das unter Leitung von Kapellmeister Gerhard
Maaß  spielende Orchester eröffnete den Abend
mit Beethovens Egmont-Ouvertüre, brachte
dann Haydns Konzert für Violincello und
Orchester in feiner Ausdeutung und schloß mit
einer glanzvollen Wiedergabe der Symphonie
No. 5 in L-moll von Ludwig van Beethoven.
Der begeisterte Beifall des leider nur schwach
besetzten Hauses erzwang als Zugabe noch die
Ouvertüre zu C. M. von Webers romantischer
Oper „Ter Freischütz". Die schöne Veranstal¬
tung war für unsere Musikfreunde ein er¬
lesener Genuß.

Vom Deutschen Roten Kreuz
Zwei weitere Grundkurse für Helferinnen

fanden ihren Abschluß.
Am Sonntag fanden im Bereitschaftsraum

lies DRK. in Calw  zwei Grundkurse für Hel¬
ferinnen ihren Abschluß. Der eine umfaßte 35,
der andere 33 Teilnehmerinnen; hinzu kamen
noch 8 GD.-Mädel von Gechingen und 2 be¬
reits ausgebildete Helferinnen, die noch keine
Prüfung abgelegt hatten. In Anwesenheit von
DRK .-Kreisführer Landrat Dr . Haegele,
der Frauenschaftsleiterin Frau Spießhofer,
der DRK.-Referentin für Weltanschauung Frl.
Johanna Oelschläger,  der Führerin der
Bereitschaft Calw, ffrl . Hang,  HJ .-Arzt
Dr . Mezger  und dem Leiter der Führungs-
.abteilnng bei der Kreisstelle DRK.-Haupt-
führer Tr . Graubner - Bad  Teinach fand
früh die Prüfung der Teilnehmerinnen des
Kurses durch DRK.-Aerztin Dr . Liscl
Köbele,  statt.

Am Nachmittag wurden die Frauen und
Mädchen geprüft, die an dem Kurs von Dr.
Graub .ner  teilgenommen hatten. Beide
Prüfungen nahmen, bei je etwa dreistündiger
Dauer , einen recht guten Verlauf. Die Ant¬
worten wurden klar und rasch gegeben, auch
die praktischen Vorführungen zeugten von dem
Lerneifer der Teilnehmerinnen, zugleich aber
gaben beide Prüfungen einen Einblick in die
geleistete Arbeit der ärztlichen Leiter der Kurse,
die in 20 Doppelstunden die Teilnehmerinnen
mit allem vertraut gemacht hatten, was heute
nach dem amtlichen Unterrichtsbuch verlangt
wird.

DRK .-Oberfeldführer Landrat Dr . Hae¬
gele  sprach über Entstehung und Aufgaben
des Deutschen Roten Kreuzes und seine Ent-

Oöetti Antksöka/i
-Homan einesXLmpkse«
-von 8an «Ier

**»*»s*»*ck*************************************************
CopyriM 1SSS Sei Gcryarö Stallins Verlas.

Oldenburst. O.

Er war klug genug, sich uns häufig zu ent¬
ziehen. Wir hätten versucht, ihn auszusaugen
und auszusaugen , weil uns viele Fragen be¬
schäftigten. Auf manche von ihnen hätte er
i: „dienstlichem Interesse" nicht geantwortet.
Wir glaubten, daß er auch bei Antworten
nicht alles sagte, sondern seine Anschauung
nur deuten lasten wollte; wir sollten sie
selber finden.

Als wir zu Weihnachten ans Ferien kamen,
erfuhren wir , daß nun auch die Familie des
Oberstleutnants gekommen sei. Eine wunder¬
bare, stolze, große, fast unnahbare Frau,
eine „junonische Gestalt", wie die Leute von
Bildung sagten, ein „Kürassier", wie die an¬
dern sagten. Und fünf Söhne . Lauter Row¬
dys. Einer immer wilder und im bürger¬
lichen Leben ungebührlicher als der andere.

Wir versuchten, in dieses Familienleben
einen Einblick zu tun , und gingen häufig
während unserer Ferien an der Kriegsschule
vorbei. Jedoch war es uns nicht vergönnt,
etwas zu sehen.

Unverrichteter Dinge, und ohne den Oberst¬
leutnant auch nur einmal gesehen zu haben,
mußten wir wieder ins Semester.

Ostern darauf muß im Hause des Oberst¬
leutnants wohl eine Familienfestlichkeit ge¬
wesen sein, denn wir trafen auf dem auch
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Wicklung bis in die heutige Zeit. Nach einem
Appell an die Teilnehmerinnen zu weiterer
Mitarbeit im Deutschen Roten Kreuz dankte
der Kreisführer mit Herzlichen Worten Dr . L.
Köbele und Dr . ' Graubner für ihre in den
2 Kursen geleistete Arbeit. In dem geschmück¬
ten Raum erschien dann anschließend der Pelz¬
märte und verteilte mit launigen Fersen
Gutsle und Aepfel.

Eintopfefsen in Zwerenberg
Letzten Sonntag fand im großen Schulsaal

in Zwerenberg  für die Orte Zwerenberg,
Martinsmoos , Gaugenwald und Hornberg ein
gemeinsames Eintopfessen der Ortsgruppe
Zwerenberg der NSDAP , statt. Neben den
Parteigenossen der Ortsgruppe nahmen die
Frauenschaftsleiterinnen, Bürgermeister, Orts¬
bauernführer und Gemeinderäte der oben ge¬
nannten Orte daran teil. Unter der Leitung
von Pg . Schwenk,  Zwerenberg , fand zu

Wie die Hauptvereinigung der deutschen Ge¬
treide- und Futtermittelwirtschaft anordnet , darf
Brotgetreide  für Selbstversorger nur gegen
Vorlage eines Erlaubnisscheines, der sogenannten
Neichsmahlkarte,  von den Mühlen ver¬
arbeitet werden. Die Gültigkeitsdauer der Mahl¬
karte wird in Uebereinstimmung mit den Zeit¬
abschnitten für -die Kartenregelung festgesetzt. Die
höchstzulässige Gültigkeitsdauer läuft bis 28. Juli
1940. Die durch die Mablkarte sreigegebenen
Mengen an Brotgetreide dürfen in beliebigen
Teilmengen bei der auf der Karte vermerkten
Mühle verarbeitet oder umgetauscht werden. Bei
der Rücklieferung der Mahlerzeugniste werden die
Mahl - und Schrotlöhne berechnet und die vor-
eschriebenen Anslieferunqssatze einbehalten,
lußerdcm müssen in Erfüllung der Ber-

mischungsvflicht bei Weizen 10 v. H. Roggen
mitvcrmahlen werden.

Anch Roggen  oder Gerste,  die zu Kaffee-
Ersatzstoffen verarbeitet werden, dürfen nur ans
Grund eines Erlaubnisscheines  geröstet
werden. Selbstversorger, die bisher von einem
Verarbeitungsbetrieb ' Nährmittel (Graupen,
Grütze, Grieß, Haferflocken usw.) in größeren
Mengen bezogen haben, können einen Berechti¬
gungsschein für Nährmittel erhalten.

Bei Hausschlachtungen  werden Sou«
derzuteilungen  für Selbstversorger ge¬
währt . Zugleich mit dem Antrag auf Schlacht-
genehmigung wird ein besonderer Berechtigungs¬
schein für Grütze oder Mehl bis zu einer Höchst-
menge von 5 Kilogramm je Siywein bezw. 10
Kilogramm für ein Rind ausgestellt.

Betriebe, die vorübergehend nicht zur Selbst-
versorgungsgcmeinschaft gehörende Arbeits -
kräf 'te  beschäftigen und diese auch beköstigen,
können eine zusätzliche Menge  von 150
Gramm Brotgetreide je Person und Tag bean¬
tragen.

Eine weitere Anordnung, die ebenfalls am
1. Dezember in Kraft getreten ist, regelt den Be¬
zug von Milch, Milchcrzeugnisten und Speiseöl
für Selbstversorger. Danach haben die Selbstver¬
sorger ihren Vollmilchverbrauch  aus das
äußerste Maß einzuschränken. Von der Abliefe¬
rung und ausgenommen diejenigen Buttermengen,

Das kluge Pferd
Eine lustige Pferdegeschichte aus Stammheim

Ein Mann von Sindelfiugen, der vor 13
Jahren bei einen: Bauern in Stammheim
als Knecht im Dienst war, bekam kürzlich das
Verlangen, seinem früheren Dienstherr» einen

Beginn der Veranstaltung eine kleine Feier¬
stunde statt. Sie führte den zahlreich erschie¬
nenen Volksgenossen die Größe unserer Zeit
eindringlich vor Augen. Das Eintopfefsen
selbst, unter der sachkundigen Leitung von Frl.
Dallmus  zubereitet und von einigen BDM-
Mädchen gereicht, mundete vorzüglich. Ein Un¬
bekannter hatte sogar für jeden Teilnehmer ein
Gläschen Wein gespendet. Pg . Schwenk sprach
das Schlußwort und zeigte die ursächlichen Zu¬
sammenhänge des jetzigen Krieges- Er er¬
innerte an den tapferen Einsatz unserer Sol¬
daten in Polen und an der Westfront, und
forderte von jedem einzelnen treue Pflicht¬
erfüllung. Pg. Kußmanl,  Hornberg , trug
einige Mundartgedichtevor. Das Ergebnis der
Veranstaltung, nahezu 50 RM , wird der Groß¬
deutsche Rundfunk in einem seiner nächsten
Wunschkonzerte einem strammen Schwarz¬
wälder Soldatenjungen zugute kommen lassen.

fand, empfahl er sich, setzte sich auf sein Fahr¬
rad und verließ den Ort . Als er ein Stückchen
gefahren war , fiel ihm ein, daß er etwas ver¬
gessen hatte:, ein Pferd aus dem Stalle seines
ehemaligen Herrn. -Da es auch in Stammheim
verdunkelt ist, glaubte er, ohne Schwierig¬
keiten zu dem Roß zu kommen, und es ge¬
lang ihm auch, so lim Mitternacht das Pferd
„auszuspannen". So entfernte sich der Dieb
und schob mit der einen Hand sein Fahrrad
und führte mit der andern das Pferd. Unter¬
wegs wurde ihm dieser Marsch zu beschwerlich.
Er warf sein Rad in den Straßengraben, um
sich auf den Gaul zu setzen.

Aber soweit sollte es nicht kommen: das
Pferd, das Wohl gemerkt haben muß, daß hier
nicht alles richtig war, drehte sich um und
trabte heimwärts. Nun stand der Spitzbube da
und hatte das Nachsehen, suchte sein Rad und
den Heimweg. Die Tochter des Bauern hatte
gehört, daß um Mitternacht ein Pferd über
den Hof geführt wurde, ein Geräusch, von dem
sie ihrem Vater Meldung machte. Der sah nach,
und sein bestes Roß fehlte. Er benachrichtigte
sofort den Landjäger und dieser fuhr mit dem
Auto nach Sindelfingen. Man begab sich in
die Wohnung des Diebes und fand den bereits
vorbestraften Mann . . . . vor dem Mostfaß
im Keller. Er hatte Durst bekommen und war
mit der Störung nicht ganz einverstanden.

Brief aus Bad Teinach
Kriegerappell und erster Dienst der

SA-Wehrmannschast
Vor einer stattlichen Anzahl Kameraden der

Kriegerkameradschaften von Zavelstcin, Bad
Teinach und Umgebung und Mitgliedern der
NS -Frauenschaft sprach am Sonntag im Gast¬
hof zum Lamm in Zavelstcin Hauptmann i-R.
Faulhaber,  ein Offizier der alten Armee
wie auch ein Offizier der nationalsozialistischen
Bewegung. Vom Versailler Schandvertrag aus¬
gehend schilderte der Redner eingehend und
treffend die Verhältnisse in Heimat und Front
von ehedem und heute und beleuchtete scharf
die verabscheuungswürdigcn Kriegsziele des
Perfiden Albion. Hauptmann Faulhaber, der
während des Weltkrieges der Spionage ver¬
dächtig im Mittelmeere gefangen genommen
und zum Tode verurteilt wurde, dann lange
Zeit in französischen Gefängnissen verbrachte
und in der Zeit des tiefsten Verfalles des deut¬
schen Volkes als eifriger Mitkämpfer Adolf
Hitlers das goldene Ehrenzeichen erwarb,
konnte in seinen Ausführungen aus reichster
Erfahrung schöpfen. Ter stellvertreteiideOrts¬
gruppenleiter N-ehm brachte ihm für seine
richtungweisenden Worte den herzlichsten Dank
zum Ausdruck und forderte die anwesenden
Kameraden auf, ihr Möglichstes zu tun, daß
Heimat und Front in diesem Kriege eine un¬
zerreißbare Einheit bleiben. Noch nie sei
Deutschland so gut geführt worden. Nur alle
Jahrtausende einmal werde ein Adolf Hitler
geboren. Darum müsse das deutsche Volk in
dem nun begonnenen Kampf hinter seinem
Führer stehen wie e i n Mann.

Zugleich darf hier auch der jungen wehr¬
fähigen Mannschaft aus der Ortsgruppe Bad
Teinach gedacht werden, die am vorletzten
Sonntag in Bad Teinach zu ihrem ersten
Appell angetreten war, um von Bürgermeister
Kaiser,  Ortsgruppenleiter Lehmann
und seinem Stellvertreter Rehm,  ferner von
SA-Truppführer Klotz aus Hirsau Nicht-
linicn für ihre neuen Aiff.zabr- ' ?n.

Was erhalten die Selbstversorger?
Heicti8M3liIl(3rte für 8rot §e1reiäe — LonäerruteilunZ bei ll3U88Llil3cbtunZen

die der Hersteller der Landbutter zur Versorgung
des von ihm zu verpflegenden Personenkreises
(Selbstversorgergemeinschast) benötigt. Zur Milch¬
oder Rahmablieferung verpflichtete Milcherzeuger
dürfen auch für den eigenen Verbrauch keine But¬
ter oder sonstige Milcherzeugnisse aus Vollmilch
oder Nahm Herstellen. Sie können von der Molke¬
rei Butter  zurücknehmen und gelten dann als
Selbstversorger mit Butter . Die Gesamtbutter¬
rückgabe der Molkerei im Juli 1939 an diejenigen
Milchlieferanten, die ihre Butter in diesem Monat
restlos von der Molkerei bezogen haben, geteilt
durch die Gesamtzahl der betriebszugehörigen
Personen (Selbstversorgergemeinschast) dieser
Milchlieferanten nach dem Stande vom 31. Juli,
wird zunächst festgestellt. Diese Menge wird durch
vier geteilt. Hiervon werden 70 v. H. errechnet.
Die so errechnete Menge stellt den Wochcn-
durchschnittssatz öer Molkerei  je Per¬
son bar, der vom zuständigen Milch- uns Fctt-
wirtschaftsverband genehmigt werden muß. Jeder
Milchlieferant hat die Anzahl der zu seiner Sclbst-
versorgergemeinschaft gehörenden Personen nach
dem Stande vom 31. Juli und 1. November sowie
laufend jede Veränderung der Kopszahl seiner
Molkerei^u melden. Butter darf durch Molkereien
an ihre Milch- und Rahmlieferanten nur gegen
Bestellzettel abgegeben werden. Die Milch- oder
Nahmlieferanten der Molkereien, in denen Käse
oder Quark  hergestellt wird, dürfen Käse und
Quark ohne Bezugskarten in Höhe der gültigen
Nationssätze von ihren Molkereien beziehen. Alle -
anderen Milcherzeuger erhalten auf Antrag bei
ihrer Kartcuausaabestelle Karten zum Bezüge von
Käse und Quark in Höhe der gültigen Rations¬
sätze.

Jeder Anbauer von Oelsaaten,  der sich in
seinem Haushalt mit Speiseöl  selbst versorgen
v 'll, darf für 52 Wochen je Kopf seiner Sclbstver«
sorqcrgemeinschaft 6,5 Kilogramm Speiseöl be¬
ziehen, wenn er für die gleiche Kopfzahl auf den
Bezug von Butter oder auf den Bezug von Mar¬
garine und Schlachtfestenverzichtet und wenn er
eine dieser Fettmenge entsprechende Olsaaten-
menge im eigenen Betrieb geerntet hat. Hierbei
entsprechen 6,5 Kilogramm Oel einer Menge von
18 Kilogramm Saat.

Besuch abzustatten. Der Bauer erinnerte sich
seiner, setzte ihm ein Vesper vor und unter¬
hielt sich mit ihm. Der neugierige Gast er¬
kundigte sich nach dem Viehstand, und aus
seinen Fragen ging hervor, daß es ihm beson¬
ders die Pferde angetan hatten. Als er erfuhr,
daß sich der Pferdestand in guter Ordnung be¬

uns gehörigen Exerzierplatzund Uebungsfeld
eine galoppierende Kavalkade: den Oberst¬
leutnant , die Frau , fünf Söhne , darunter
zwei schon in Uniform, und drei Pferde¬
burschen.

Horrido ! Das waren Leute! Menschen zu
Pferde! Asiaten und Afrikaner! Mit Schwert¬
orden! Junonische Kürassiere! Künftige Feld¬
herren!

Und wir ? — Studiosi ! Ei der Daus : Leute,
die in den wenigen Jahren zwischen Schule
und Beruf etwas zu sagen hatten, dann aber
zum Untergang in den Sielen verurteilt
waren.

Mußt ' es derTeufcl : Die Familie zu Pferde
war ein erregender, ein revolutionierender
Anblick! Er war und blieb uns allen eine Er¬
scheinung. ein flüchtiger Einblick in eine an¬
dere Welt. Unerreichbar für uns . Doch nicht
in Neid gesehen! Wir kamen uns selber als
nicht sehr bedeutsam vor, so zu Fuß und nicht
zu Pferd , so in Zivil und nicht in Uniform.
Und hatten uns doch sonst immer für den
Inbegriff unseres Volkes gehalten.

Abends saßen wir lange beisammen und
besprachen die Angelegenheiten eines reiten¬
den Menschen. Andere als die des sitzenden,
schreibenden und nachschlagenden Menschen.
Der reitende Mensch käme noch aus der
Jugend der Völker. Wie der pflügende und
säende, der jagende und fischende, der
mähende und schießende Mensch.

Aber keiner von uns steuerte einem solchen
Berns zu. Wer von den Klassengenosien es
tat , der saß nicht bei uns . Bei dünnem Mer
und Würfeln und Doppelkopfkarten.

Am Ostersonntag hielten wir im Kreise
unserer Familien Kirchgang. Wir konnten
uns ihm nicht entziehen. Es wa :̂ so üblich.

Aber wir hatten unseren eigenen Kirch¬
gang schon frühmorgens im Walde gehal¬
ten. Auch das war aus der Schulzeit her noch
so üblich. Der Osterspaziergang. Auch unser
Fluß und unsere Bäche waren vom Eise be¬
freit. Der Kranich schrie hoch oben über un¬
seren Wiesen.

Es war viel Name in jener Zeit. Darum
viel Schall und Rauch. >

Der alte Pastor donnerte und wetterte von
seiner Kanzel. Er hatte noch 1870/71 mitge¬
macht.

Als wir gehorsam im Schoße unserer Fa¬
milien auf Bänken und Gestühlen saßen, je
nach Art und Stand des Vaters , bewegte sich
kurz vor Beginn der Kirche noch einmal die
große Tür , durch die bei jedem Oeffnen noch
immer der Wind aus den Wiesen in die
Kirche blies, als wollte er mit hinein . Wie
zu Weihnachten, wenn er sich zum Wirbel
stieß und den Schnee in Wolken hereinbrachte.
Das war mit den brennenden Lichtern der
beiden großen Bäume und den singenden
Kindern das Schönste des ganzen Festes.

Wir hörten alle die Tür ächzend gehen.
Wer kam denn nun noch? Vielleicht die bei¬
den alten Fräulein Brummund , di? immer
zu spät erschienen?

Da hörten wir — und wir horchten aus —
leise Sporen klingeln. Man hörte es ihnen
an , daß jemand wippend auf den Zehen ging.
Es war ein leises, verbindliches Klingeln.

Man konnte hinter den Säulen noch nicht
sehen, wer es war . Es schienen auch mehrere
zu sein. Aber so gehen konnte nur einer: der
Oberstleutnant Lindeblatt!

Dann sahen wir . und nicht nur wir , son¬
dern dann sah die ganze Gemeinde den
Oberstleutnant Lindeblatt hinter den Säulen

Hervorkommen, den Helm in der Hand, den
Degen in der anderen, damit er nicht auf
den Fliesen schurre. Neben sich die Gattin,
ebenfalls groß und mächtig in der Gestalt.
In einem schwarzen Samtkostüm. Einen
Prächtigen Pelz um den Hals -Wahrlich: Eine
junonische Gestalt!

Dahinter kamen, den jüngsten Bruder,
offenbar einen Sekundaner , vor sich, zwei
Brüderpaare , davon zwei in Uniform: ein
Leutnant , ein Fahnenjunkerunteroffizier oder
schon Fähnrich , dann zwei Primaner oder
auch schon Studenten . Fünf Söhne!

Sieben Menschen wie aus einem Guß! Sie¬
ben Menschen, auf deren jeder einzelnen Be¬
wegung die Augen der ganzen Gemeinde
lagen. Mit denen sich alle Gedanken der gan¬
zen Gemeinde befaßten: Das ist Herr Oberst¬
leutnant Lindeblatt mit Frau Gemahlin und
fünf Söhnen!

Sie gingen in der gleichen Reihenfolge in
das dem Kommandeur der Kriegsschule vor¬
behaltene Gestühl und nahmen eine ganze
lange Bank für sich in Anspruch. Sie stan¬
den, eine feste, hohe Mauer , wohlausgerichtet,
einige Augenblicke in stiller Andacht und
senkten die Köpfe. Tann setzte sich der Oberst¬
leutnant mit seiner Familie sehr kurz und
rasch und warf nunmehr auch seinen Blick
durch die Kirche. Einen raschen, prüfenden
Blick, der so stark war , daß jedermann sich
angesehen fühlte.

Nun setzte die Orgel ein, als habe sie aus
den Oberstleutnant gewartet . Ter Ostergot¬
tesdienst ging seinen Gang , feinen guten,
festen Gang, wie er ihn in der Hand des
alten Pastors schon an die dreißig Jahre ge¬
gangen war.

(Fortsetzung folgte
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Der erste Dienst dieser jungen Wehrmann¬
schaft fand unter Führung von SA -Obertrupp-
führer Schilling  von Station Teinach und
SA -Truppführer Klotz bereits am vergangenen
Sonntag statt. Der Dienst, an dem sich die
Wehrmannschaft nahezu lOOAig beteiligte,
verlief reibungslos. — Den im Felde stehen¬
den Kameraden, ganz gleich ob Pg . oder Nicht¬
parteigenosse, liest die Ortsgruppe der NSDAP,
unter Mithilfe der NS -Frauenschaft schöne
Weihnachtsgeschenke mit herzlich gehaltenen
Begleitschreibenzugehen.

Vollkornbrot mit Menmrke
Die Vorbereitungen für die Schaffung des

aus volksgesundheitlichenGründen geförder¬
ten vollwertigen Vollkornbrotes können als
abgeschlossen gelten. Tie vom Reichsvollkorn-
brotausfchuß bisher eingeleiteten Maßnah.
men sichern vor allem die einheitliche
undgleichbleibendeQualität.  In
absehbarer Zeit wird es in jeder Bäckerei
und in allen Brotverkaufsläden Vollkornbrot
geben, das entweder in dem betreffenden Be¬
trieb selbst hergestellt ist oder von einem her¬
stellenden Betrieb geliefert wiü >. Die ein
gutes Vollkornbrot verkaufenden Geschäfte
werden durch ein Plakat kenntlich
gemacht, das anerkannte Vollkornbrot wird
mit einer Gütemarke versehen. Es wird in
seiner Preisgestaltung sich dem Preis für
die bisher üblichen Brote anpasfen.

ike/r /Vac/r - a^ emer/re/e/r
Calmbach, 12. Dez. Ganz überraschendbe¬

suchten am Sonntagmittag Jungstammführer
Glanz!  und Personalstellenleiter Oberschar¬
führer Hermann Gerber  auf einer Dienst¬
fahrt durch das Enztal unfern Ort , um sich
von den HI - und JV -Führern des Bann¬
abschnitts zu verabschieden, die in den nächsten
Tagen zur Wehrmacht einrücken. Im Verlaus
des kameradschaftlichen Beisammenseins wurde
der Enztal-HJ besondere Anerkennung gezollt.

Neuenbürg, 12. Dez. Gendarmerieobermeister
Schall, der der hiesigen Dienststelle als Ab-
teilungsführcr Vorstand wurde in gleicher
Eigenschaft nach Kirchhrim-Teck versetzt. Sein
Nachfolger ist Gendarmeriemeister Grvßmann
aus Bas Tölz.

Rohrdorf, 12. Dez. Als man dieser Tage
eine Kuh vom Farren weg wieder heimfüh¬
ren wollte, ritz sich das Tier los, sprang durch
den Kleinkinderschulgarten und von da in den
ziemlich Wasserdosten Mühlkanal.  Dem so¬
fort nachspringenden Farrenhalter  ge¬
lang es mit Mühe, die aufgeregte Kuh durch
Hochhalten des Kopfes vor dem Ertrinken zu
retten, bis hilfsbereite Männer trotz der noch
dunklen Morgenstunde herbeieilten. Diese zogen
mit einem Spannseil die Kuh aus dem Kanal

heraus . -Tie Kuh trug Rippenbrüche davon
und mußte notgeschlachtet werden.

Weil der Stadt . (7 0 Jahre Eisenbahn .)
Es sind nunmehr 70 Jahre her, seit die 17,95
Kilometer lanae Teilstrecke Ditzingen —
Weil der Stadt  der sogenannten Schwarz-
Waldbahn Stuttgart — Zuffenhausen — Calw —
Nagold in Betrieb genommen wurde. Seit 1933
ist die Strecke zweigleisig

Die Landeshauptstadt meldet
Der Führer  übersandte dem bekannten Kon¬

strukteur Dr . A. Berger  von der Daimler-
Benz A.-G. anläßlich seines 60. Geburtstages ein
herzlich gehaltenes Glückwunschtelegramm.

Der Leiter der Stuttgarter Geschäftsstelleder
Kriegswinterhilfs -Lotterie. Pg . Franz Hirsch,
mann,  überreichte bei einem Appell der 27 in
Stuttgart eingesetzten grauen Glücksmänner
im Aufträge der Reichsleitung der NSDAP , zwei
Männern das Goldene Mühenband  für
den Losverkaus in mehr als acht Lotterien und
sechs Männern das Silberne Mützenband für
Mitarbeit in über vier Lotterien.

In einem Kaffeehaus der Innenstadt zog das
dreijähriae Töchterchen eines Ehepaares aus dem
Borort Münster aus dem WH W. - Lotterie-
Kasten  eines grauen Glücksmannes gleich beim
erstenmal 5 00 Mark.  DaS gab für die Kleine,
für ihre Eltern und für den Lvsverkäufer schöne
Weihnachtsgeschenke.

Der Besuch der Landwirtschastsschulen
Stuttgart . Die württembergischen Landwirt-

schastsschulen sind, wie bereits gemeldet, auch im
Kriegswinterhalbjahr 1 939/10  sehr
gut besucht. Im einzelnen weisen die 35 in letzter
Zeit « öffneten Landwirtschaftsschulen folgende
Schülerzahlen auf : Aalen 47 (Mädchenklasse 16).
Biberach 59, Blaubeuren 51, Blaufelden 66. Calw
34. Ehingen 32, Gaildorf 30, Geislingen 21.
Gmünd 58 (Mädchenklasse32), Göppingen 27,
Hall 74 (Mädchenklasse 32), Heidenheim 21, Heil¬
bronn 66. Herrenberg 37 (Mädchenklasse 24).
Kirchheim/Teck 30. Künzelsau 72. Lausten 52.
Laupheim 39. Leonberg 38, Leutkirch 56. Lud»
wigsburg 89. Bad Mergentheim 42, Nagold 31.
Nürtingen 21, Oehringen 61, Ravensburg 71.
Reutlingen 42. Rottweil 52. Tettnang 38. Ulm 72.
Baihingen/Enz 41. Vaihingen/Filder 40. Waid-
lingen 34. Waldsee 64 und Wangen i. A. 63.

Erfinderische Jugend
Heilbrou«. In origineller Weise wird sich das

Jungvolk  am Sonntag in den Dienst des
KWHW. stellen. Die Heilbronner Pimpfe eröff¬
nen nämlich um 14 Uhr den „Reichssender
Heilbronn'  auf dem Marktplatz und geben
ein Wunschkonzert  zum Besten. Eine
Spende beim Jungvolk für das Winterhilsswerk
berechtigt zur Wunfchanmeldung.

Kleines Kind am offenen Fenster
Neuenbürg. In nicht geringe Aufregung geriet

hier eine Familie , deren zwei Jahre altes Töch-
terchen  sich in eurem Zimmer des dritten
Stockwerkes dadurch eingeschlossen hatte, daß es
am Türschloß  herumhantierte und dieses
nicht mehr zu öffnen vermochte. In seiner Angst
rückte das Kind einen Stuhl an das offene Fen¬
ster und kam in große Gefahr. Durch rasche Her-
beischaffung einer Feuerwehrleiter  ge¬
lang es, das Kind vor dem drohenden Absturz
zu bewahren.

Aus dem Heimweg ertrunken
Wendlingen, Kr. Nürtingen . Am Montagabend

verfehlte die Ehefrau des Schreiners Adolf
Ra ich ! « den Weg bei der Heimkehr in ihre
Wohnung. Sie stürzte dabei in den Mühlkanal
und ertrank. Die Leiche wurde bereits geborgen.

Menge«, Kreis Saulgau . Der auf dem Ziegel¬
berg wohnende 55 Jahre alte Anton Braun,
der in der hiesigen Ziegelei beschäftigt war . ge¬
riet nachts auf dem Heimweg in den Oelbach
und ertrank.

Schwere Strafen für Volksschädlinge
Ulm. Den 48jührigen Schlachthausausteher

Albert Sorgen  verurteilte die Strafkammer
nach mehrtägiger Verhandlung wegen Steuer¬
hinterziehung, Falschbeurkundung im Amt, Ur¬
kundenvernichtung im Amt. Amtsunterschlagung
und wegen eines Vergehens gegen das ffleisch-
beschaugesetz zu einer Gesamtstrafe von drei Jah¬
ren Zuchthaus.  Ferner wurden ihm die bür-
gerlichen Ehrenrechte auf fünf Jahre aberkannt
sowie eine Geldstrafe  von 1600 Mk. und ein
Wertersah in Höhe von 26 000 Mk. auferlegt . Der
gewissenlose Mann hatte sein Amt dazu miß¬
braucht. sich Vorteile durch falsche Angaben über
Gewichte, Liergattungen und Genußfähigkeit von
Freibankfleisch zu verschaffen. In den Prozeß ver.
wickelt waren die Metzgermeister Erwin Kienle.
Karl Edel  und Anton Gaßner  aus Niedlin-
gen, die zu se 9 Monaten Gefängnis  sowie
Geld- und Wertersahstrafrn verurteilt wurden.

Sie ttften kKneekrMte
Von heute an veröffentlichen wir jeden

Mittwoch und Samstag  den vom Reichs-
Wetterdienst. Wetterbezirkszentrale Böblingen, in
Zusammenarbeit mit dem Landessremdenverkehrs-
verband Württemberg-Hohenzollern herausgegebe-
nen amtlichen Wintersportbericht. Der erste Be¬
richt bringt folgende Meldungen.

biSrcklieker 8ebvnrrs »Ick
Hornisgrinde : Schneehöbe 17 Zentimeter, ver¬

harscht, Sportmöglichkeiten mäßig.
Kniebis, Frendenstadt und Wildbad (Höhen): keine

Spvrtmöglichkeit.
Sücklicder 8ebv »re« ^

Felbberg: Schneehöhe 60 Zentimeter, Sportmög¬
lichkeit gut.

Todtnauberg-Muggenbrunn, SchauinSland und
Hinterzarten -Titisee: Schneehöhe 20 Zenti¬
meter. Sportmöglichkeiten Mäßig.

«ebvSKIselie 41b
Mcsensteig: Tal : 10 bis 15 Zentimeter, Höhen

(Lämmerbuckel): 15 bis 20 Zentimeter. Schnee
' verharscht, mäßige Sportmöglichkeiten.

Münsingen: 14 Zentimeter Schnee, verharscht.
.Sportmöglichkeiten mäßig.

Handball vom Sonntag
TV. Calw l. — TV. Hirsau 1. 4 : 2

Wehrmacht — VfL. Nagold ausgefallen
Trotzdem der Turnplatz unbespielbar schien,

ließen es sich die Caltver und Hirsauer Hand¬
baller nicht nehmen, das angesetzte Freund¬
schaftsspiel auszutragen. Unter der Leitung von
Schî -srichter Haiz  von der Wehrmacht liefer¬
ten sich beide Mannschaften ein schönes Spiel,
welches infolge des aufgeweichten Bodens man¬
chen erheiternden Zwischenfall mit sich brachte.
Die Calwer Mannschaft in Neubesetzung und
mit einem erfolgreichen Torhüter ließ sich gut
an und konnte einen verdienten Sieg herans-
spielen- Beide Mannschaften, an die große An¬
forderungen gestellt wurden, verdienen Aner¬
kennung für die aufgebrachten Leistungen.

Die Soldaten konnten leider nicht in Aktion
treten, da Nagold tags zuvor das Spiel infolge
Einberufung einiger Spieler absagte.

Stuklgarker Schlachkviehmarkk̂
dom Dienstag. 12. Dezember 1939

P,g .: Ochsen a) 44- 45.5. b) —. c) 36. d) —;
Bullen a ) 42,5- 43.5. S) 38- 39,5, c) 33; Kühe
a) 42- 43,5, b) 86- 39,5, d) 26—33.5, d) 17 bis
23; Färsen a) 43—44,5, b) 39- 40.5; Kälber a)
63—65, b) 57—59, c) 47—50, d) 40; Lämmer
und Hammel al ) und a2 ) —. bl ) 44—48, b2)
—, c) 41—42; Schafe a) 38—40, b) 32—37 c)
30; Schweine a) 55,5, b 1) und b 2) 55,5, c) 54.5.
d) 51,5, «) 49,5, f) 49,5, gl ) S5.5. Marktver-
lauf  alles zugeteilt.

Amtlicher Großmarkt für Getreide und Futter¬
mittel Stuttgart vom 12. Dezember. Bei zuneh¬
menden Ablieferungen und guter Transportmittel¬
gestell,rng hat sich die Versorgungslage der Müh-
len gebessert. Infolge der verstärkten Druschtätig,
keit kommen auch weitere Mengen Brau - und Jn-
dustriegerste heraus . Bezüglich der Verwertung
von Futtergetreide sind keine Veränderungen ein-
getreten. Mehle stehen reichlich zur Verfügung
und Mühlennacherzeuqnifse sind weiterhin leicht
unterzubringen . Die Preise find sämtlich unver-
ändert gegenüber dem 5. Dezember.

ökL.-krsss « ^Vürttembere 6 . rn. b. N. — QSSGivtlsiIvvx:
6 . Losxvvr,  LtuttSnrt » kVi6är!oIistr»üv 13.

VerlLkslskvr und verLNtvortlieder Lekr !ktleiter kür <1«o

^ .NLeisfentvil
lknns Lokvsle;

b. OuIv . LotLUonLäruckr
^ 0 «lselilkxer 's<?ko LuekdruekorS », Oaln.

2ur 2sit Ist krsisUsls Ar . 4 killtig.

Amtliche Sekamitmachungen
. .. .- > > —— ———«E

Zuteilung von Kunsthonig
Für die Zeit bis zum 17. Dezember 1939 erhalten alle Ber»

sorgungsberechtigte, die im Besitz einer Reichsfleischkarte sind, je 128 xr.
Kunsthonig zugewiesen.

Die Ausgabe erfolgt für Kinder bis z« 8 Fahren auf den
Abschnitt Fl . S ihrer Reichsfleischkarte und für Bersorgungsbrrech.
tlgte über SFahre auf den Abschnitt Fl . 16 der Reichsfleischkarte.

Die Einzelhändler trennen die Abschnitte ab und bewahren sie
auf.

Ealw, 12. Dezember 1939.
Der Landrat

vang. Buchhandlung
Carl Spambalg ,Calw
Fernsprecher 486 Hermann-Haffnerstraße4
Bibeln »Kalender « . Losnngsbüchlein

Reiche AuMi-li»der gesmle«nie«Literim
Bilderbücher . Spiele , Krippen « . Transparente,
Bilder , Photo « «nd Schreibalben , Briefpapiere
Füllfederhalter * * Musikinstrumente

Nährmittel
aus der

BerbrMttgkilössenschllft
Calwe.S.m.S.H.

Junger Mann
sucht Arbeit . Erfahrung im Ver¬
lang, daher bevorzugt, oder eins.
Büroarbeit.

Angebote unter K . L. 292 an
die Ge;chäslssleUe ds. BI.

Gut möbliertes

Zimmer
fl. Wasser, Telefonanschluß und
Garage wird vermietet

Lange Steige 7

Schlachlpferde
Kauft zu Höchstpreisen Pferde»

großschlächterrtEugen Stöhr
KlrchheimL. Tel.662u.Köln/Rh.

L»n« FamklrenanLei- » in «irr .^ cbwarrwaick-fstacbt" macht freuet «/

Fall llisbsnrs»

Asiens Lauer .

k̂ eröikiLmä Leaikalter
Unisroffirisr

r. 2t. lm ^«Icis

Sanitäre Anlagen
in jecker Krl

Wilhelm wackenhuth
Biergaffe4- 6

Oroüe LusvskI

auiaca
Lnlmdneb

Bernspr. 285
llbProspekte  Ireil

(lellriblung)

I

venn Sie lkr bärnuskrlpt
reckt ckeutlick«ckretden

NSDAP
Wer-Jugend
Bann Echwarz-

waid (401)
HI .-FührerAchtung!
Die Abzeichen, die am
16. /17 . 12. verkauft
werden sollen, sind bei

dem zuständigen NSV -Leitcr in
Empsang zu nehmen.

Gesucht sof. od. 15. Dez. soi.
ehri. (auch äit .)

Hausgehilfin oder
Aushilfe

in gutes Haus.
Telefon Lalw 619 oder Zu¬
schriften an die Geschästsst»ds.
Blattes unter 8 . E . 291

Donnerstag , 14. Dezember,
abends 8 Uhr im Vcreinshaussaaj

Mventsfingen
unter der Leitung von Meta Die -
stel - Stuttgart.

Da singe jedes, groß und klein,
sich Weihnachtslust ins Herz hinein!

15 Ztr. schwerer

Zugochse
ein- und zweispännig eingefahren
verstaust

Fri - v. Au
Huchenfeldz. „Adler*

Lin Seifcnorrbraucher ohne Seifcnkarte-.
der kalk  im harten Waschwasser!Lr frißt sogar
Seife,wenn Sie ihn nicht durch Wasserenthärtung

- ^ vorher unschädlich machen.
Einige kandooll kenko im
Waschkessel' genügen.

-
- ^

Ä Ä Hion Id wi»«gn aor Vercinmg>r,l lange tni wa>>ye.aerraĝ â ^ ^
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